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UsVoot verfenlrte 26 000 Tonnen.
dnb. Berlin, 15. November.

Das Qberkommando der Wehrtnacht gibt be-
rannt:

Jm Westen außer geringer örtlicher Artillerie-
tätigteit keine besonderen Ereignisse

Die englische Admiralität gibt den Verlust
eines Zerstörers bekannt, der auf eine deutsche
Mitte gelaufen fei.

Der etiglische Frachtdampffer ,.Matra« (8600
Tonnen) wurde durch eine Explosion vernichtet.

Eines unserer UsBoote hat in den letzten
Tagen 26 000 Tonnen versenkt und eine Prise
eingebracht.

Keine besonderen Ereignisse.
Der Wehrmachtsbericht.

dnb. Berlin, 16. Jiovember.

. uns Oberkommando der Wehrniacht gibt be-
i’annt:

Keine besonderen Ereignisse am gestrigeu
Sage.

Britischer Handelsdampfer vernichtet.
Aus eine Mitte gelaufen

dnb. Der 8000 Tonnen große britische Handels-
Dampfer „Matra“ ist nach einer Meldung aus Lott-

 

Don anf eine Mine gelaufen nnd schwer beschädigt
tolorsdetr. Vom Ufer kann man das gekenterte Schiff
fegen.

Ergänzensd wird gemeldet, daß bei der Explosiou
auf Dem Dampfer „Ethatra" Zwei Mann getötet und
zwei verwundet wurden. - ie »Matra« war in
Liverpool beheimatet. Der Kapitän, der Lotse, 10
Offiziere nnd 40 Laskareu (indifche Matrofen) wur-
den von einem Rettnngsboot gerettet, das dreimal
zu dem Dauipfer,fnhr. Andere Mitglieder der Be-
fatznug, die das Rettnngsboot des Dampfers benutzt
hatten, wurden von eitieni Tankdampfer aufge-
nommen. Der Verlust des Dampfers ist den Liver-
pooler Reederu von der· Admiralität mitgeteilt
worden.

Ein Wraetr zerstört drei Schiffe.
Die englische Schiffahrt hat Pech.

dnb. Nach einer United Preß-Meldung aus
London sind während der letzten drei Tage an der
britischen Küste an ein nnd derselben Stelle drei
Schiffe dadurch gesunken, daß sie auf ein unter
der Wasseraberfläche befindliches Wrack stießen.
Die Befatznngsmistglieder aller drei Schiffe
konnten gerettet werben.

Geleitzug schützt nicht vor U-Vooten.
Britischer Dampfer torpediert.

dnb. Besgtzungsmitglieder des in Boston ein-
getroffenen britifchen Dampfers »Nova Scotia«

Retordergebnis der deutschen Hart rurliternte.«
Steuer großer Erfolg im Abwebrtamtts gegen die Ausbuitgerung

dnb. Das Reichsministerium für Ernährung
und Laiidwirtschast teilt mit:

Jn dem Abwehrkampf gegen den englischeti
Aushungerungstvilten ist ein neuer großer Er-
folg errungen stvorden. Nach den (Ermittlungen
Des Staliftifrhen Reichsamtes hat die hackfruchts
ernte 1939 in Großdeutschland ein ausgezeich-
netes (Ergebnis.

Die gesamte Kartoffelernte 1939 wird nach
den vorliegenden Schätzungen 56,3 Millionen
Tonnen betragen, D. h. ebensoviel wie die sehr
gute Ernte 1938, obwohl die diesjährige Anhan-
fläche um 113 000 hektar oder 3,5 v. f). kleiner
war als im Jahre 1938.

Bei den Zuckerrüben wird in diesem Jahr mit
insgesamt 17,4 Millionen Tonnen ein Fiel-ord-
ertrag erwartet, obwohl auch hier die Anbauflache
tus Mangel an Arbeitskräften etwas zurückging.
Die Vorjahrsernte belief sich auf 17,2 Millionen
Tonnen. .
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berichteten, daß ein deutsches U-Boot im Mittel-
atlgntik ans einem von britifchen Zerstörern ge-
schättzten Geleitzug ein Schiff erfolgreich torpeDiert
)a e.

6300-Tonnen-Dampfer untergegangen.
Olfäsfer ati Der USA-.itiiste angeschtvemmt.

dnb. In auierikanifchen Flottenkreifen nimmt
man au, dasz der Dampfer »Eri le Ereek« unter-
gegangen ift. In der Nähe von « itnsville wurden
4000 Liter Öl in Fässeru angeschwemint sowie ein
(DiebranchsgegenftanD, Der mit dein Namen eines an
Bord des Dampfers gewesenen Matroscn gezeichnet
war. Die »Eripple Ereek« hatte 6300 Tonnen
Wasserversdräugnng nnd befand sich auf Dem Weg-e
‚von Orleaus nach Liverpool.

cBehinDerte Schiffahrl.
Zwei Dampfer gesunken.

dnb. An der englischen Nordostküste sank der
griechische Dampfer ,,Georgios«. Die Besatzung
von 22 Mann tonnte sich im Schiffsboot retten.
Der Dampfer war in der Dunkelheit auf ein
Wrack gestoßen, das teilweise unter Wasser lag.
Der griechifche Dampfer ,,Georgins«, der an der
englischen Nordostkiiste sank, faßt 2216 Tonnen
und war in Piräus registriert. Die Befatznng
wurde von einem Rettungsboot aufgenommen,
das von einem hafen der Ostkiiste ausgelaufen
war und zwölf Stunden lang gesucht hatte.

In der Straße von Gibraltar stieß nachts ein
Fischdampfer mit einem englischen Kriegsschiff,
das mit ausgelöfchten Lichtern fuhr, zusammen.
Der Fischdampfer sank sofort.

ist Freitag, den I7. November 1939

weiter erfolgtem).
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Der rumänische Dampfer ,,Oituz« wurde
zwischen Smnrna und den Dardanellen von
einem englischen Kriegsschiff angehalten inid nach
dem Kontrollhafen Haifa gebracht.

Fliegeralarm in Rille.
Am Mittwochvormittag.

dnb. Am Mittwochvorinittag um 11.50 Uhr
wurde im Gebiet von Lille Fliegeralarm gegeben,
der eine halbe Stunde dauerte.

Zum Tode des Generals Pigeaud.
Befehlshaber der 21. Division.

dnb. Der französische Divisionsgeneral Pigeansd,
der, wie berichtet, am 11. November im Militär-
lazarett in Paris gestorben ist, war Befehlshaber
der, 21. Division in Nantes, die die Operationen
im Wald-gebiet des Warndt durchgeführt hat.

—

cRussifche Truppen in Litauen.
Zreundschaftlicher (Empfang.

Dnb. Die Litauische Tel.-Agentur veröffentlicht
eine Meldung über den Einmarsch der sowjet-
russischen Armee in Litauen, in der es heißt: Am
15. November. 8 Uhr, fand in Panerys, inner-
halb des Wilnaer Stadtgebiets, der Empfang der
sowjetrufsischen Truppenteile statt. Zum Emp-
fang war eine Ehrenpforte aufgestellt, die mit
litauischen und fowjetrussischen Fahnen geschmückt
war. Die Kapelle der litauischen Ehrenkoinpanie
spielte die sowjetrufsifche unD Die Der sowjetrufsi-
schen Ehrenkompanie die litauische National-
hymne. Darauf begegneten und begrüßten sich an
der Ehrenpforte ein litauischer und ein sowjet-

 

Erster Ottferfonntag: 11203971,06 RM.
Wieder ein Beweis für die Stärke der deutschen inneren Fronf.

dnb. Nachdem schon die gemeldeten Einzel-
ergebnisse aus den deutsch-en Gauen erkennen
ließen, daß ebenso wie die erste Reichsstraßens
s-antmlung, der an Die Stelle des Eintopfsonntages
getretene erfte Opfersonntag des Kriegswinter-
hilfswerks ein überzeugen-der Beweis für die
Opferbereistschaft des deutschen Volkes sein werde,
wird diese Auffassung nunmehr Durch Das Ge-
samtergebnis bestätigt Die von den deutsch-en
haushalten in den Listen des Opfersonntages ge-
zeichneten Einzelbeträge ergaben die Summe von
11 203 971,06 RM. Gegenüber dem ersten Ein-
topfsonntag des vorjährigen Winterhislfswerks
mit 8524 942,87 RM. ist das eine Steigerung
von nicht weniger als 31,43 v, f). Während im
vergangen-en Jahr je haushalr ein Betrag von
38,61 Pfg. gezeichnet wurde, steigerte sich dieser

Die Futterrübenernte 1939 ift ebenfalls gut
ausgefallen, erreicht allerdings mit 39,5 Milli-
onen Tonnen nicht ganz die besonders gute Ernte
1938.

Gegenüber der Zeit vor der Erzeugungs-
schlacht, die in den Jahren 1928-——35 im Altreich
einen Durchschnittsertrag von 42,1 Millionen
Tonnen aufwies, bedeutet die diesjährige Kar-
toffelernte mit 51,5 Millionen Tonnen tAltreich)
eine Ertragssteigerung um 9,4 Millionen Tonnen.
Die Zuckerrübenernte 1939 übertrifft im Altreich
mit 15,6 Millionen Tonnen die Durchschnitts-
ernten der Zeit vor der Erzeugungsschlacht (1928
bis 1935) von 10,2 Millionen Tonnen um 5,4
Millionen Tonnen. Die Futterrübenernte 1939
liegt im Altreich mit 36,5 Millionen Tonnen um
über 4,6 Millionen Tonnen über dem Durch-
schnitt (1928—35) Der Ernten vor der Erzeugung-z-
fchlacht. '

Die ausgezeichnete Hackfruchternte des Jahres
sichert demnach nicht nur Die Versorgung Deutsch-
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Betrag am ersten Opfersonntag des Kriegswinter-
hilfswerks aus 50,74 Psg., D. h. mehr als eine
halbe Mark.

Auf das Altreich entfielen von der Gesamt-
summe 978160122 RM., D. h. je Haushalt 50,56
Pfg» auf Die Oftmark 1038 767,61 RM. oder je
haushalt sogar 56,56 Pfg., währen-d der noch
stärker im Aufbau begriffene Sudetengau mit der
Sumtne von 383 602,23 RM. je haushalt ein
Auskommen von 42,79 Pfg. erzielte.

Welche soziale Kraft in dieser Summe steckt-
ergibt sich aus Der Tatsache, daß das deutsche Volk
mit dem Auskommen des ersten Opferfosnntages
der NS.-Volkswohlfsahrt die Möglichkeit gegeben
hat, nicht weniger als 1300 Kinidser-Tagesftätten
mit rund 50000 Kindern zu errichten und ein
Jahr lang zu unterhalten,

A

taitds mit Eßkartoffeln und Zucker. sondern
schafft über die Sicherung der Futterverforgung
unserer Vieh- und vor allem Schweinebestäude
auch die Voraussetzungen für eine befriedigende
Versorgung mit Fleisch und Schweinefett im
Winter 1940,«41.

Allein der Kartoffelmehrertrag vor. 9,4 Milli-
onen Tonnen im Jahre 1939 gegenüber Der Zeit
vor der Erzeugungssrhlacht macht 2,37 Millionen
Tonnen Futtergetreide entbehrlich. Jn dem glei-
chen Sinne ist neben der Sicherung unserer Fut-
terversorgiing die ausgezeichnete Futterrüben-
ernte unsere Futterversorgung.

Besonders zu würdigen ist Die Tatsache, daß
die Kartoffelernte trotz ungiinstigfter Witterung
im Oktober und trotz des Mangels an Arbeits-
kräften und Gespannen jetzt praktisch, von kleinen
Resten abgesehen, als beendet betrachtet werden
l’ann. Diese außerordentliche Leistung ist neben
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russischer General. Nachdetn eine litauische Bat-
terie einen Salut von 21 Schüssen abgegeben
hatte, marschierten die fowjetrussifchen Truppen
vor der Ehrentribüne vorbei, auf Der Die Teil-
nehmer der Empfangsfeier Platz genommen hat-
ten. Der Empfang der sowjetrufsifchen Truppen
verlief in einer freiindschaftlichen Stimmung.

Schlachtfchiff „Jmpero“ vom Stapel
gelaufen.

Das Rückgrat der italienischen Schlachtflotte.

dnb. Das italienische Schlachtschiff »Jmpero «
das am 5. November in Anwesenheit der her-zogin
von Spoleto getauft worden war, lief am Mitt-
woch auf Der Anfaldo-Werft in Sestri-Ponento
bei Genua vom Stapel. Die Vertreter der Milli-
tär- und Zivilbehörden, die Politischen Leiter der
Faschistischen Partei und die gesamte Belegschaft
der Werft wohnten dem großartigen Schauspiel
bei. Unter dem Geheul der Sirenen und dem
jubelnd-en Beifall der Zuschauer glitt der un-
geheure Stahlrumpf des 35 000 Tonnen großen
Schiffes glatt in Die Flut-en des Meeres.

Der »Jmpero« war in Anwesenheit Musfolinis
am 14. Mai 1938 ausf Kiel gelegt worden und
wurde in einer Rekordbauzeit von eineinhalb
Jahren bis zum Stsapellauf fertiggeftellt. —- Mit
Dem am 28. Oktober 1934 auf Kiel gelegten
Schwefterfchiss ,,Littorio« und ,,Vittorio Veneto«
wird der ,,Jmpero« das Rückgrat der italienischen
Schlachtfloitte bilden, die nach dem im komm-enden
Jahr zu erwartenden Stapellauf des Schlacht-
schisses ,,Roma« eine Vergrößerung des Schiffs-
raumes um 150 000 Tonnen erfahren wird.

Der ,,Jmpero« hast ebenso wie seine Schwester-
schiffe eine Länge von 232 Meter und eine Breite
von 32 Meter. Die 130 000 Pferdekräfte der
Motoren werden dem Schiff eine Geschwindigkeit
von mehr als 30 Seemeilen geben. Die Artille-
riearmierung wird aus neun Geschützen von 38,1
Zentimeter Kaliber, zwölf 15-Zentimeter- nnd
zwölf 9-Zentimeter-Kanonen bestehen. Mit den
modern-isierten Panzerkresuzern »Cesare«. »Ca-
vour«, „Doria“ und „Duilio“ wird Italien in ab-
sehbarer Zeit also über ein-e Flotte von 240 000
Tonnen Großkasmpfschiffen verfügen.

Unterredung CZiomnra—Smetanin.

Voraussetzungen zur Verständigung auf breiterer
Grundlage gegeben.

dnb. Der japanische Außenmsinisster Notnnra
hatte Mittwoch eine Unterrediing mit Dem russi-
schen Botschafter Suietanin, wobei — nach Toniiei
—- vserfchisedene Fragen einschließlich der Fischer-ei-
rechte behandelt wurden. Politische Kreise in
Toskio wollen erfahren haben, daß Smetanin
die grundsätzliche Beresitsihasft Moskasus zur Re-
gelung der politischen itnd wirtschaftlichen Fragen
erklärt habe. Die bereits Gegenst-and von Ver-
handlung-en zwischen Botschaft-er Togo und Mo-
lototv seien. Ausgehend von der bevorstehenden
Konserenz in Tschita zur Regelung der Grenzen
zwischen Mandichnsko und der Anßieumongosllei.
wiirdsenauch die übrige-n Grenzfvaaen einer Re-
vision unterzogen. Gleichzeitiia würd-en in Mos-
kau und Tokio fortlaufend-e Besprechungen zur
vierten-glühen Neuregelung der Fischerei- und
Oltkonzefsioinen geführt werd-en. Da beide Sei-
ten znm Ausgleiih grundsätzlich bereit seien, sei
die Voraussetzung zu einer späteren Verständi-
gitng auf breiterer Grundlage gegeben.

LBlocliaDe in Tientfin wieder verstärkt
Antibritische Platate in Peiping

dnb. Der »New York Times« wird von ihrem
Korresponsdenten aus Schanghai berichtet, daß die
Japaner die Blockade der britifchen Niederlassung
in Tientsin erneut verstärkt haben und gegen die
dortigen Engländer wieder schärfer vorgehen. Für
das Pasfieren der Blockadelinsie werde neuerlich
wieder Wegzoll erhoben, der bis zu 100 Dollar
für Last-gutes betrage. .

Jn Peiping seien erneut antibritifche Platati
aufgetaucht, Die Den Ausschluß sämtlicher (Eng
lönDer aus Nordchina fordern.



Schon im August die ninigerbloiinde vorbereitet
Dotiumentenfund in Warschau beweist Englands Kriegsschnld.

dnb. Amtlich wird verlautbart-

Stroh Der systematischen Aktenvernichluug, die
das polnische Außenministerium vor Der Ein-
nahme Warschaus vorgenommen hatte, um alle
wichtigen diplomatischeu Akten beiseite zu schaffen
und zu beseitigen, sind eine Reihe interesfaiiter
Dokumente in die hand der deutschen Behörden
gefallen, die im Augenblick einer gründlichen
Durchsicht unterzogen werden. "(Eines Der ersten
Dotumente, Das uns in Die Hände fiel, ist der
nachstehend in seinen wichtigsten Teilen abge-
druckte Bericht des ehemaligen polnischen Ge-
sandten in Rio de Janeiro vom 19. August 1939.
Es heißt hier wörtlich:

«.Gesandtschaft der Repiiblik Polen
in Rio de Janeiro.

Rio de Ianeiro, den 19. August 1939.

3·-"BR-"24. Riia Eosme Belho, 95.
Betr. die eventuelle Abschneidung Deutschlands
von der südainerikanischen Rohstoffziisuhr im
Kriegsf·alle.

SKJSe Original — mit Kurier
Kopie mit Luftpost
G e h e im.

An den Herrn Außenminister in Warfchau.

In den Hafen von Rio de Jan-eiro lief in
diesen Tagen der englische Kreuzer »Ajax« ein.
Der nach Informationen der Gesandtschiaft der
Republik Polen, sich im hiesigen haer un-
gefähr 14 Tag-e aufhalten wirb.

Bezeichnend ist, daß die Besatzung des Kreu-
zers ,,Ajax« sich so verhält, als befäiide sie sich
im Zustand äußerster Bereitschaft, wobei die
Berprovisantierung des Schiffes täglich erneuert
wird, Nach in Rio iimliaufenden Gerüchten soll
im Falle des Kriegsausbruches der Kreuzer
»Ajax« neben anderen britischen Flottenein-
heiten den Patrouillesndienst längs der brasi-
lianischen Küste übernehmen, um somit die Zu-
suhr von Rohstoffen und Lebensmitteln nach
Deutschl-and und Italien zu unterbinden.

Eine eventuelle Blockade der Küste Brasi- i
liens würde sich sehr negativ auf die Ber-
sorgunig der Achsenmächte mit ausländischen
Rohstoffen auswirken. Wie nämlich die Ge-
sandtschaft schon mitteilte, wir-d ein Drittel des
deutschen Bedarfs an Baumwolle und Kassee
durch Brasilien gedeckt. Das gleiche gilt —
jedoch in geringerem Maße —- fiir andere
Artikel, wie Früchte. ölsamem Fette, Wolle,
Reis, Gefrierfleisch, Eisen- und Manganerze,
deren Ankäiife durch Deutschl-and in Brasilien
während der letzten Monate sehr gestiegen
ind . . .

s In Zusammenhang hiermit kann man neuer-
dings Bemühung-en maßgebend-er brasilianischer
Kreise dahingehend feststellen, nähere Handels-
verbindungen mit den Vereinigten Staaten
aufzunehmen, um dort einen Ersaßmarkt zu er-
werben; so z. B. für die Ausfuhr brasilianischer
Rohstoffe wie für die Einfuhr von industriellen
Artikeln, Die Brasilien wegen seiner schwach
entwickelte-n inländischen Industrie nicht pro-
duziert.

Der Gesansdte der Republik Polen.
IDir. Tasdeuß Skowronski.«

Abdrucke:
M. S. Z. —- D. D. K.  — P. II
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Soweit der über die Absichten des englischen
Kriegsschiffes außerordentlich gut inforinierte
polnifche Gesandte. Was ergibt sich hieraus?

1. Schon am 19 Augsust rechnete England so
bestimmt mit dein Ausbruch eines Krieges mit
Deutschland, daß es in das ferne Brasilien einen
Kreuzer zur Abschiieidiing der deutschen Zufiihr
aus diesem Lande volle 14 Tag-e vor Kriegsaiis-
bruch schickte Daß dabei davon die Rede ist, daß
der für solche Zwecke bestimmte Kreuzer »Ajax«
sich ungefähr 14 Tage in Rio de Janeiro auf-
halten würde, ist hierbei besonders pikant, das ist
ein schlagender Beweis, daß nach dem Willen
Englands der Kriegsbesginn Anfang September
1939 ist.

2. England war schon im Frieden, unabhängig
von irgenbwelchen deutschen Prisen- und U-Boot-
inaßnahmen, fest entschlossen, völkerrechtswidrig
die Lebeiismitteslzusuhr Deutschlands von Süd-
amerika abzuschneiden und einen erbarmungslosen
Krieg gegen die Frauen und Kinder Mittel-
europas zu führen. Englands Erklärungen, es
handele sich bei feinen völkerrechtswidrigen Aus-—
hunsgerungsmaßnatimen um Repressalien, sind·
völlig hinfällig. England hat den Wirtschafts-
krieg gegen Deutschl-and systematisch geplant, um  

ihn sofort mit Ausbriich des Krieges mit aller
Schärfe einsetzen lassen zu können.

3. Es ist deutscher kaufmännischer und tech-
nischer Tüchtigkeit und der Güte der deutschen
Waren in den letzten Jahren in wachsendem
Maße gelungen. einen wichtig-en Platz im süd-
amerikanischen Wirtschaftsleben einzunehmen Der
amerikanische fiaudel iviirde durch Die deutsche
handelsausdehuung in Siidaiiierika praktisch in
keiner Weise getroffen, so sehr »auch von in-
teressierter englischer Seite das Gegenteil be-
hauptet wurde, um Amerika gegen Deutschland
aufzuhetzen. Aus dem vorliegenden Dokument
ergibt sich, daß der Krieg für England ein hoch-
willkommener Anlaß war, um in Süd-anierika
den deutschen handelseinfluß möglichst auszuschal-
ten und selbst an seine Stelle zu treten.

Wie eine Ironie wirkt allerdings der Schluß-
satz des Berichtes, aus dem sich ergibt, daß die
Brasilianer sich bemühten, für den von England
abgedrosselten deutschen Handel nicht England
eintreten zu lassen, sondern dafür die Vereinigten
Staaten von Nordamerika einzuschalten, so dasz
die englische Rechnung wiederum wie im Welt-
iriiege sich als eine völlige Fehlrechuung erweisen
w rd.

 

Der deutsche U-Boottrieg ivirlt.
Futtermittelmangel in England. —— Das Anziehen der Preise.

dnb. Jusolge des deutschen U«Boot-firieges
und des damit England aufgezwuiigeneii um-
ständlichen Geleitfystems ist, wie „news Ehrv-
nirle“ nielbet, in weiten Gegenden Englands ein
solcher Mangel an Futtermitteln — insbesondere
an ölkuchen -—- aufgetreten. daß die Bauern
bereits dazu übergegangen finb, Milchkiihe abzu-
schlachten.

Das Landwirtschaftsininisterium gebe zwar
eine gewisse Futtermittelknappheit zu, behauptet
jedoch, daß dieser Zustand »nur vorübergehend«
ei.

Nach einer offiziellen Bekaiiiitinachung des
Londoner Rundfunks sind die Lebensunterhal-
tungskosten in England im Laufe des Oktober
um 5 v.F). gegenüber Dem September gestiegen;
bei Lebensmitteln beträgt diese
Steigerung sogar 81/2 v.F). Im Vergleich
zum Oktober des Borjahres sind die Lebensmittel-
preise um 18 v..i«). geftiegen.

Dnb. Auch die ,,Financial News« widmet ihren
Leitartikel wieder einmal Dem Thema »Preise
und Löhne« und warnt dabei erneut vor einer
Inflation in England. Es sei gegenwärtig in
Großbritännien einfach unmöglich, .irgenbeine
Gattung von Berbrauchsgütern ausfindig zu
machen, die von dem allgemeinen Ansteigen der
Preise unberührt geblieben seien. ,,Kaufe fegt,
bevor Die Preise anfteigenf’, das sei i : Schlag-
wort der britischen Kleinhandelsgeschäfte. Bereits
die ersten kriegszeitlichen Erhöhungen der Lebens-
haltungskosten in England im Monat September
um zehn Punkte sei als ein Schock gekommen.
Seitdem aber seien weitere Preis-
erhöhungen festzustellen gewesen.
Die beträchtlichen Preiserhöhungen für die wich-
tigsten Lebensmittel seien begleitet gewesen von
einer höheren Besteuerung des Bieres und des
Tabaks. Aber auch Salz, Mehl und Käse seien
im Oktober gleichfalls teurer geworden. Eine  

weitere Belastung des hauswirtschaftlichen Be-
darfs stelle die Erhöhung der Kohlenpreise dar,
und im Londoner Gebiet auch das scharfe An-
ziehen des Gaspreises um 25 v.F). Kleidungs-
stücke seien viel teurer geworden. Jetzt haben
auch die Londoner Elektrizitätswerke angekün
digt, daß die Strompreise ebenfalls steigen wer-
den.

Wie das offizielle Mitteilungsblatt des han-
delsniinisteriums bekanntgibt, ist der Klein-
handel in London um nahezu 28 v.F).
zurückgegangen Diese Tatsache, die in der
Hauptsache auf die Evakuieruiig und die Verdun-
kelung zurückgeht, habe zu einer erheblichen Ab-
nahme des Stromverbrauchs gerade in London
geführt. Auch haben die Londoner Lichtspiel-
theater insbesondere in Westend große finanzielle
Nachteile erlitten. Die Berdunkelungsmaßnah-
men, wie sie gegenwärtig in London bestünden,
verursachten ihnen, wie ,,.f)e-t Volk« zu berichte-n
weiß, im Jahr einen Schaden von 25- bis 30 000
Pfund Sterling.

Judenfeindliche Stimmung wächst.
dnb. Die jndenfeindliche Stimmung hat in

England, vor allem auch in London seit Kriegs-
ausbruch ein erheblich größeres Auswaß ange-
noinmen; denn es war notwendige» daß die Poli-

zei besondere Schutzmaßnahmen fur judische Ge-

schäfte treffen mußte. Am Mittwoch sind in Tei-
len Londons und auch außerhalb weitere Fen-
sterscheiben in bekannten jüdischen Gegenden ein-

geschlagen worden, so daß die Polizei sich» ver-

anlaßt sah, die Wachmaßnahmen zu verfcharfen.

Während des vergangenen Wochenendes, so be=-

richtet Die ,,Daili) Mail«, finb hunderte von

Schaufensterscheiben anscheinend mit Diamanteii

zerschnitten worden. Man habe auch ‚verfurht,
Das Wort Jude in die Schaufensterscheiben ein-
zuschneiden.

 

Uebereintnnft zwischen Indien nnd England unmöglich
Vor einer neuen Aktion der indischen Kongreßpartei

dnb. Wie United Preß aus London meldet, ist
dort ein Telegramm des Führers der indischen
Kongreßpartei eingegangen, in dem dieser eine
neue Aktion seiner Partei ankündigt. an dem
Telegramm hei t es, daß die Position der Kon-
greßpartei vö ig klar sei. Es sei unmöglich,
irgend einen Vorschlag zu erwägen, Der nicht auf
folgenDen Punkten basiere: Völlige älarlegung
Der firiegsgiele, Unabhängigkeit Indiens mit un-
mittelbarer itbertragun Der tatfächlichen macht
an das Volk und flbere nftimmung in Der Frage
eines konstitutiouellen Parlaments.

Nehm, der Führer der Kongreßpartei, kün-
digte an, daß am Sonntag der Aktionsausschuß
der Kongreßpartei in Allahabaid zusammentreten
werbe um Die Lage zu prüfen, die durch den
Rücktritt von elf Kongreßministern entstanden ist.
Nehru sagt in seinem Telegramni weiter, daß
Lord Zetlands Rede im Oberhaus als eine Ab-
lehnung der Forderungen der Kongreßpartei
ausgelegt werbe. Dadurch werde es un mö g-
lich, zu einer Übereinkunft zu ge-
la ng e n. Das bringe mit fich, daß die Kongreß-
partei nicht an der britifchen Politik mitarbeiten
könne. Wenn sich dieser Fall nicht vermeiden
taffe, müsse das notwendigerweise zu weiteren
Folgen führen. Gan-dhi und die Kongreßpartei
seien eins. Wenn England das nicht berücksich-
tige, müsse es zu einer Katastrophe führen. Zahl-
reiche Minderheiten, darunter die Sikhs, die
indischen Ehristen und die Radikalen unterstützten
die Kongreßpartei.

Es treffe nicht zu, heißt es ‚Dann, daß die
Mohammedaner des Pundschab gegen den Kon-
greß seien. Auch neben den Mohammedanern, die
im Kongreß vertreten seien, gebe es mächtige

mohammebanifche Organisationen, die die Kon-
greßpartei unterstützen Im nordwestlichen
Grenzgebiet der Provinz gebe es eine über-
wiegende Mehrheit für den Kongreß.

Nach einer Meldung aus Schillong (Assam).ist
nun auch das von der Kongreßpartei beherrschte
Koalitionsministerium der nördlich von Kalkutta
gelegenen Provinz Assam zurückgetreten Es
handelt sich um das restliche der acht indischen
Kosiiigreßministerien, das als Folge der Unzu-
friedenheist der Kongreßpartei mit den verständ-
nislosen Erklärung-en des britischen Bizekönigs
über die Zukunft Indiens zurückgsestreten ist.

Wie aus Bombay gemeldet wird, wurde Dort
auf einer Massendemonstration, an Der 90000
Arbeiter teilnahmen, ein eintägigier Proteststreik
gegen den Krieg beschlossen, in den England
Libyen gegen sein-en Willen hinein-reißen will.

,,Eine billige Geste.«
Tokio läßt sich durch die Zurückziehng der
AardrhiuasBesahungen nicht täuschen.

dnb. Die teilweise Zurückziehuna der französi-
schen und englischen Besatzung Nordchinas beur-
teilen politische Kreise als eine „billige Geste«, da
ein grundsätzlicher Verzicht auf Garnisonen da-
mit nicht ausgesprochen sei. Außerdem sei die
Verkleinerung der Standorte hauptsächlich als
Folge des europäischen Krieges anzusehen, der sich
also günstig für Japan auszuwirken beginne. Da-
gegen seien die Bereinigten Staaten anscheinend
entschlossen, ihre Besaszung unverändert zu lassen.
Solange England aber, so bemerken die politischen
Kreise weiter, sich weiterhin weigert. Die neue durch den Ehinakonflikt geschaffene Lage anzuer-  

kennen und statt dessen mit billigen Gesten
,,sreundschaftliche Gefühle« zu erwecken versuche-
solange könne keine japanische Regierung uber
die wahre haltung Englands getäuscht werben.
Endlich sei der englisch-französische Schritt be-
zeichnenderweise in dem Augenblick erfolgt, in
dem der hiesige russische Botschafter den weiteren
Ausgleich zwischen Tokio und Moskau vorbereitet.

Inventar für England.
Frankreich zählt den Jahrgang 1940.

Dnb. Im hinblick auf ihre spätere Mobil-
machung findet in ganz Frankreich die Zählung
des Jahrganges 1940 statt, d. b. all der jungen
Leute, die bis Ende Dezember 1920 geboren finb.
Militärdienftpflichtig sind aber nicht nur die fran-
zösischen Staatsangehörigen und Dieienigen, Die
über keinerlei Nationalität verfügen, sondern auch
alle von ausländischen Eltern geborene Kinder.

Euglifche Häer nicht mehr sicher genu ? Daß die
Engländer bereits ilre eigenen Hafen m t» mehr ur
sicher halten und {i nach Zu luchtsorten fur ihre e-
chädigten Kriegs chiffe ums )auen,» geht aus einer
eigenen Meldung der »New SPort Times« hervor. Da-
nach seien die Engländer info ge der beharrlichen deut-
schen Liiftangriffe aus britische afen derart besor t
geworben, daß sie möglicherweie beschadigte Schiffe
zwecks un estörter Reparatur na den angriffssicheren
Docks in anada senden würden.

Spanien schafft ein FallschirmjägersKorps. Luft-
kccilhrtminister General Yague ab Einzelheiten des Auf-

ues der zukünfti en spanischen Luftwaffe bekannt,
wobei er die Schrgfun eines Kot-Es von Fallschirin-
’ägern mitteilte. er inifter bea sichtigt ferner die
instellung einer gro eii Zahl von Reserveosfiziereii,

die ich im spanischen rieg ausgezeichnet i.

i

 t

Japaner bei cDalihoi gelandet.

Weitgestcckte Ziele des japanischen Operationss
blaues in Siibrhiiia.

dnb. Am Mittwoch sind westlich von Pakhoi
im Golif von Tosnkin japanische Triippen an
mehreren Stellen glatt gelandet. Der Zweck
Dieter Operaitiosn in Süd-thing ist, »durch Die Pro-
vinzen Fisnmngtuna und Kwangfi bis weithin
nach Yüiinan vorzustoßen und dort die letzten
aroßsen Zufirhrwesge für Ghin-a abzuschneiden-
um Dem Tichianaskaischeskreigiinse einen schweren
Schlag zu vserssetzsen«, heißt es in einer Verlaut-
bariiiia der japanischen Expeditioiisariniee in
Südcliiiia.
_ Inzwischen vertan-sen Die Operationen nach
dem japanischen Heeresvericht glatt. Die japani-
ichen Trusppesn drangen, ohne nennenswerten
Widerstand zu finden, 50 Kilometer in nördlsicher
Richtung landseinwärts vor. Der« Hafenort
sBabhoi wurde nach ausländischen Meldung-en am
Donnerstasginittaa ohne Kampf besetzt. Die
chinesischen Triippen, deren Stärke auf 100 000
Mann gseichälzt wird, ziehen sich aus dem flachen
Küstengebiiet zurück.

Auflebende Unruhen m Waziristam
Mehrere britischc Soldaten getötet und verwundet.

dnb. Bei einer heftigen Schießerei mit Ein-
aeboreiiei«iitäii!s·"3n bei Razmak in Waziriftian
wurden, wie Reuter meldet, drei britische Sol-
daten getötet und 10 verwundet. Ferner wurde ein
Giii«»Fh-ii-Offizier getötet, 2Gurkhas verwundet. Die
beteiligten Triisppen hatten Dienst im Straßen-
ichiiizasetan und hie-fanden sich auf dem Rückwege
nach ihr-en Standplätien

Englische Sperrballons nber Norwegen
Vom Sturm abgetrieben.

dnb. Nach Meldiiiigeii aus Bergen und Sta-
vaiiger sind in» den lebten Tagen über der nor-
wegischen Weftkiiste drei Sperrballons landeinwärts
getrieben worden. Durch Berührung ihrer nach-
schleppenden Stahltrossen mit elektrischen Leitun-
gen verursachten sie in verschiedenen Ortschaften
Kurzichluß « Soweit fest-gestellt werden konnte,
handelt es sich um englische Sperrballons. Einer
voii·ihiieii war z. B. mit 11 L. 3. C. Nr. 1336
gezeichnet. Wie schon in früheren Fällen werden
d»ie·Ballons von den örtlichen norwegischen Mili-
taritellen von der Gasfüllung entleert.
.Wie »Aftenposten« dazu berichtet, ereignete sich

bei der (Entleerung eines Ballons eine Explosion.
Mehrere Soldaten nnd der Fahrer des Mutes, das
den Balloii verfolgt hatte, wurden erheblich verletzt

Der judifche Oberbürgermeister von
Long CBeach erfchoffeii.
Der Täter stellte sich freiwillig.

dnb. Der Oberbürgermeister des bekannten
Newyorker Badeortes Long Beach, Edwards,
trotz seines angelsächsischen Namens ein Iude und
wvhilhabender Farbensabrikant, wurde zusammen
mit einem anderen Beamten der Stadt in seiner
Privatwohnung von einem siädtischen Polizisten
erschossen Der Täter namens Doolitle, der sich
eines guten Rufes erfreut, fteIlte sich freiwillig
der Polizei. Bei der Ablieferung seiner Schuß-
ivaffe auf Dem Polizeipräsidium erklärte er: »Ich
habe diesen jüdischen Schweinehund erschofsen.«

Der Tat des Polizisten liegt ein Vorfall zu-
grunde, Der bezeichnend für die Skrupellosigkeit
iudischer Methoden ist. Bei der Wahl des Vor-
sitzenden eines Polizeiverbandes, eines Ehren-
postens, den der Polizist Doolitle seit vier Iahren
inne hatte, hatte der Iiide Edwards die Wahl
seines Gegenkandidaten dadurch durchgedrückt,
daß er das Gerücht verbreitete, jeder Polizist. der
seinen Kandidaten nicht wähle, werde degradiert
oder entlassen.

Judifcher Dreh verfängt nicht mehr.
Doppelter Reinfall hore-Belishas.

dnb. In der letzten Unterhausfitzung kam der
indische« Krieg-sminister hore-Belisha wieder in
eine peinliche Lage. Der konservative Abgeord-
nete Knox fragte ihn, ob es ihm bekannt sei, daß
bei einem Artillerie-Regiment in Berkshire nur
ein Teil der Soldaten Decken und Unterwäsche
hatten. Freiwilliige schliefen immer noch auf dem
Fußboden und hätten kein-e Wintermäntel. bare:
Belisha bestritt das energisch.

Daraufhin wollte ein Abgeordnseter wissen, ob
es nicht doch zutreffe, daß Tausende englischer
Soldaten immer noch kein-e Wintermäntel hätten.

« Als HoresBelisha hierauf erwiberte, er glaube
nicht, daß es auch nur einen Mann in der bri-
tischen Armee gebe, Der über kein-en Wintermantel
verfüge, erhoben sich im Parlament laute Protest-
ruse. Es wurde dem Kriegsminister entgegen-
gehalten, daß es noch immer viele Soldaten ohnl
Wintermäntel gebe.

· HoresBelisha entgegnete zunächst, daß er schoii
einesolche Behauptung am deutschen Rundfunl
gehort habe, daß sie jedoch nicht den Tatsachen
entspreche. Gleich im nächsten Satz mußte aber
hore-Belisha jedoch angeben, daß der deutsche
Ruiidfunk richtig unterrichtet ist, denn er sagte:
»Wenn ein Soldat noch keinen Wintermantel er-
halten h·at, dann kann er entweder einen Zuschuß
zur Benutzung seines eigenen Mantels erhalten
oder aber sei-n Truppenteil kann ihm einen Zivils
mantel stellen. In jedem Falle wird die Knappi
heit schnell behoben werben.“

ufammentritt des Wirtschaftsberatungsausschufses
in auama. Der in Panama eingesetzte ständige Wirt-
schaftsberatungsausschuß von 21 anierilanifchen Län-
ern trat zu einer insorniellen Vorbesprechnng zusam-

men. Die Arbeitstagung beginnt am Donnerstag



Michael Schmeidls letter Gang
Würdige Trauerfeier für das achte Opfer des Anschlags im cBr’irgerbrc’iulceller

bnb. Mit einer ergreifenden Trauerfeier nahm
am Doiinerstggvormittag die in München an-
ivesende Führerschaft der Partei, nahmen die
alten Kämpfer nnd viele Hunderte von Volksge-
nossen, Männer nnd Frauen ans allen Schichten
dcr Bevölkerung, Abschied von dein Blutordenss
träger Standartcnführer Michael Sihiiieidl, der
als achtes Opfer des 8. November im Nordfriedhos
an der Seite feiner bei dein sei-gen Anschlag im
Viirgerbränkeller hiiigeiiiordeten Kameraden
feierlich zur let-ten Ruhe beigesetzt wurde.

Die Trauerfeier nimmt ihren Anfang mit
„blies Tod« von Griea, weihevoll gespielt vom
Miisikzusg des Reichsarbeitsdienstes tun tritt
Gauleiteir Adolf Wagner neben den Sarg, bar-
häuptig und im schlichten Brauntheiiid mit dem
Blutorden auf der rechten Seite und spricht die
Gedenkworte. Er führt-e u. a. folgendes aus:

Wir tragen heute iiiiiseren Altpsarteigenossesn
Michael Schmeidl zu Grabe. Und im Geist-e ist
hier bei uns die ganze deutsche Nation. Und im
Geiste ist in dies-er Stunde- hier bei uns der Führer,
der mich beauftragt hat, dies zu sagen und mit-
einteilen.

Schmeidll hatte kurz vor seinem Tode ein-en
erhabenen Trost, denn bei ihm wsar der Führer
und er kosnnlie dein Fiihrer sagen, wie glücklich
er sei, daß das Attenstat den Führer .iicht ge-
troffen habe. Er saate ihm, daß sein Leiden und
selbst sein Sterben bedeutungslos sei, wenn nur
der Führer lebe. Er sagte aber in jener Stunde
toeiter. daß ihn der Wunsch beseele, daß die ver-
breeltesrischen Täter gesunden werden unb ins-
besondere, daß ihn nur ein Wunsch lieferte, daß
die Anstiftser uind die Urheber des Verbrechens
daß England getroffen nnd bestraft werd-en möge.

Ob wohl England die Stimme dieses durch
sei-n Verbrechen vernichtet-en Nationsglsozialistesn
hört? Wir glauben es nicht, denn es hat bis ietzt
noch nie jene Stimmen der Toten nnd Geniordes
ten nie-hört, die im Laufe der Geschichte von ihm
vernichtet wurden.

Wir Deutschen aber hören die Stimme un-
set-es Michael Schmeidl und wir werden sie nie
vergessen, und mit uns Deutschen wird diese  Stimme sicherlich gehört bei jenen Völkern dieser

Erde, die genau so wie wir durch England leiden
mußten und durch England leiden. .

Während die Weise vom guten Kameraden
erklingt und Ehrensalven krachen, legt der Gau-
leiter den Kranz dies Führers an der Bahre nie-
der, widinet dein Toten eine Minute stillen Ge-
deiikeiis, grüßt ihn dann zum letzten Mal-e und
drückt den Hinterbliebenen die Hand. Das
Deutschlands nnd HoritsWessehLied beenden den
feierlichen Trauerakt.

Wieder ertönen Kommandorufe. Langsam
und aemefsenen Schrittes bewegt sich der lange
Trauerzug zur Gruft. Unter den Klängen des
Liedes »Hatenkreuz am Sta«hl’helm« wird der
Sara langsam in die Gruft gesenkt. Hier ruht
nun die sterbliche Hülle Michael Schmeidls in-
mitten feiner Kameraden, die mit ihm an ienein
8. November für Führer unb Deutschland ge-
fallen sind.

Blumen undSpenden für die cBerlehten
Allniähliche Besserung im Befiiiden der Opfer

des Spreiigstoffaiischlages.

dnb. Nach wie vor ist das Interesse der Volikss
genossen den venwundeten Opfern des schänd-
lieben Sspreii-iistoffanscl)·lages vom 8. November
im Bürgerbräukeller zugewendet. Wir haben
bei einer Riindfraae in den Krankenhäusern er-
neust feststellen können. daß die Besserung der
Verletzten, allgemein gesprochen, fortschreitet: auch
der Strom von Liebes-gaben aus der Bevölkerung
reißt nicht ab. «

Der leitende Chirurg im Krankenhaus R. b.
Jsar konnte uns berichten, daß das Befindeii der
dort liegende«—:.»Ver«lelzten an sich zufriedenstelleiid
und daß bei .»-’«iiieiii der Opfer eine Verschlim-
merung eingetreten ist. Von allen Seiten er-
halten die verwuiideten Männer nnd Frauen
Briese und Spenden, von iiingen Mädchen bis
zum Miitterlein von Männern in der Heimat
und vor allem auch von Soldaten an der Fron.t.

‚ähnliches hören wir aus der Ehirurgischen
K«linik, die vier Opfer des Ansclslsagses beherbergt.
Auch bei diesen vier schwerer Verletzten zwei
Maiinesrii und zwei Frauen, bessert sich der Zu-
stand fort-schreitend
 

Deutsche U-Bootsleute sind keine
Mörder.

Befatzungsuiitglieder eines verfciikten Dampfers
berichten.

bnb. Der Fisclisdampfer ,,Ereßwell« ans Flueet-
wood ist versenkt worden. Sechs von der aus 12
Mann bestehenden Besahung wurden vermißt. Die
Besalzungsniitglieder iviirden von dein UMoot anf-
genoiiiiiien, das sie sieben Stunden lang an Bord
behielt und dann dein Fischdainpfer »Pht)lisia«
übergab, von dein sie am Nachmittag in Flueet-
wood an Land gesetzt wurden.

Als der Kapitän des Fischdaiiipsfers das U-B-oot
verließ, sagte ihm der deutsche Koininandant:
,,Sagen Sie dem Herrn Churchill, deutsche U-
Bootsleute sind keine herzlosensMörder«.

Ein anderer Mann der Besatzniig erzählte: »Die
U-Bootsniänner taten alles, um es uns bequem
zu machen. Sie gaben uns Kleidung, warmes
Essen und Branntwein. Während wir an Bord
des U-Bootes waren, sahen wir, wie die ,,Creß-
well« versank«.

Der Mord an Hauptmann Honomichl
vor dem Reichsgericht.

Zwei SchUschngg-Schcrgcn rechtskräftig zum Tode
verurteilt.

d-d. Jm Anschluß an die mißglückte Juli-
erhebung im Jahre 1934 in österreich hatten auch
in Junsbruck die damaligen Heiniwehrforniationen
eine Anzahl Geiseln, unter ihnen den Hauptmann
a. D. Josef Honomichl, festgesetzt. Ernst Martin,
der Stadtkommandant der Heimwehr in Jnns-
druck, hatte dabei dem Führer eines berüchtigten
Heimwehrsturmtrupps, Rudolf Penz, den Befehl
erteilt, Honomichil erschießen zu lassen. Peiiz kam
als-bald dem Befehl seines Vorgesetzten nach und
bestimmte einen gewissen Johann Toniaschek dazu,
die Erschießung auszuführen.
26. Juli 1934 wurde Honomichl dann von To-
maschek durch zwei Schüsse getötet. ·

Das Jnnsbrncker Schtvurgericht, vor dem sich
die drei (benannten am 30. Juni d. J. zu verant-
worten hatten, verurteilte Penz unid Domaschek
wegen Mordes zum Tode, während Martin wegen
Verleituug zum Morde mit zehn Jahren verscharf-
tem schweren Kerker davonkom. Gegen dieses Ur-
teil iiiachten alle drei Angeklagten vor dem Reichs-
gericht die Nichttgteitsbeschwerde geltend. Diese
stellte sich jedoch teilweise als unbegriindet heraus
nnd wurde vom erkenneniden 6. Strassenat des
Reichsgerichts mit der Maßgabe verworfen, daß
Penz als Besteller des Morsdes wegen Anstiftniig
bestraft ist. Nunmehr sind Toniaschek nnd«Pe.nz
rechtkräftig zum Tode verurteilt. Auf die Richtig-
keitsbeschiverde des Angeklagten Martin dagegen
wurde das Urteil aufgehoben, so daß das Jnns-
bructer Schiwurgericht gegen diesen Angeklagten
nochmals zu verhandeln und zu entscheiden haben
wird, wobei der Staatsanwaltschaft Gelegenheit ge-
geben ist, ihre Einwände vorzubringen.

Die Vereiniglen Staaten rüsten. Jn Quinc
lMa sachnfsetts) lief am Mittwoch auf Der Bethlehenis
Wer t Ainerikas neue ter Zerstdrer vom Stapel. iber
Wa erverdrängung, eftücknng usw. erseält die aiiierii
kam che Presse neuerdings von den aviiiebeborden
keine Angaben mehr,

Jn der Nacht zum

Mussolini an die Studenten Roms.
„Stellt bem Buch bas Gewehr zur Seite.“
bnb. Anläßlich des Veginns bes neuen aka-

demischen Jahres, bas in allen Universitäts-
ftabten Italiens durch eindrucksvolle Feiern er-
vsfnet wurde, fand am Mittwochabend in Rom
eine Kundgebung für den Duce statt. In ge-
schlossenen Zügen ströniten sämtliche Studenten
der komischen Universität auf die Piazza Vene-
tia, wo sich eine unübersehbare Volksmenge ein-
gefunden hatte. Auf die sich immer wiederholen-
den sturmischen Zurufe erschien Mussolini auf
dem historischen Valkon unb richtete folgende
kurze Ansprache an die Studenten:

Ich danke (Euch, Kameraden der Studenten-
schaft Roms, für Euren begeisterten Gruß. Da
die Universitätsstadt ihre Studiensäle wieder auf-
getan hat, geht mit voller Ruhe und Disziplin an
die Arbeit, aber stellt nach fafchistifchem Brauch
und aus Gründen der Vorsicht bem Buch — und
zwar wohl sichtbar —- auch bas Gewehr zur
Seite. Der Friede bes fafchiftifchen Italien ist
kein wehrloser, sondern ein bewaffneter Friede.«

Die Worte des Duce lösten bei den Studenten
und der Menge sich immer erneuernde Beifalls-
kundgebungen aus, so daß sich Mussolini ver-
schiedene Male auf bem Balkon zeigen mußte.
Nach der Kundgebung zogen die Studenten unter
Absingen vaterländischer Lieder durch die Stra-
ßen zur Universität.

Getarnte englische Dampfer.
»Um dem U-Boot Saueres zu geben.“

. bnb. Das neiieste Beispiel hiiiterlistiger bri-
tischer Methoden liefert der britische Dainpser »Ca-
meronia«, der mit 93 Fahrgästem darunter 34  

Mister Even „an der Front«.
Herr (Eben frühftüclit, redet und bekommt Orden.

dnb. Mister Eden, britifrher Minister für die
Dominians, hält sich gegenwärtig in Frankreich
auf. Seine Anwesenheit in der französischen
Etappe und feine kriegshungrigen Reden werden
ziveifelgohne wesentlich zur Kriegsbereitschiaft der
französischen Poilus beitragen. Nachdem er so-
eben im brilischen hauptguartier gefriihstürkt
siatte, ließ er sich trotz der Unbilden der Witterung
nicht davon abhalten, der Front einen kurzen Ve-
furlk abzustastte«n, um nach dem Abend-diner feine
Überzeugung von den unübertrefflichen Vertei-
digungganlagen Frankreich-z unb ber hervor=
ragen-den Vereitschaft der französischen Armee
zum Ausdruck zu bringen.

Wir wußten schon immer, daß sich die britische
Regierung »die Erringung bes gemeinsamen
Sieger-« so vorgestellt hat: Einsatz der fran-
zösischen Armee und Dekoration britischer Minister
bei Stippvisiten an der französischen Front«. herrn
Eden, für den sich der Krieg auf diese Weise ohne
Zweifel aushalten läßt, hat es, wie man hört, be-
sondere Genugtuung verschafft, als ihm der Kom-
mandierende General der Befestigungen der
Maginotlinie ein Abzeichen mit der Inschrift
überreichte: „hier können sie nicht vorbei!“ Was
Wunder, wenn herr Eden diese Auszeichnung mit
den Worten entgegen-nahm, daß Großbritannien
unb bie Dominion entschlossen seien, künftigen
Generationen die Wiederkehr der Schrecken eines
Krieges zu ersparen, die Großbritannien durch die
teutonische Wildheit auferlegt worden seien.

Die fünf Domiiiienininifler, die mit Edesn an
ber Spitze eine Rundreife an bie Front durch-
geführt haben, sind wieder nach London zurück-
gekehrt.

Frankreich präsentiert feine erste
Rechnung.

dnb. Zu dem Besuch des französischenFinanz-
ministers Revnaiid in London schreibt der »F1-

nancial News« n. a.. Frankreich habe in seinem
inneren wirtschaftlichen Leben unvermeidlicher-
weise durch die S.iliobiliiation von fünf Millionen
Mann sehr gelitten. Man habe Grund zu der
Annahme. daß der französische Finanzminister
in seinen Londouer Besprechungen des-halb Mit-
tel und Weae ausfindig machen wolle. auf denen
Großbritannien Frankreich helfen solle. diese
wirtschaftlichen Verluste auszugleichen

Die plötzliche Reise, die der französische Finanz-
iiiinister mich London angetreten hat, erregt in
Italien erhebliches Auf-sehen. Man legt allge-
mein diese Reise dahin aus. daß Frankreich sich
dagegen sträubt, die Lasten des Krieges allein
trauen zu müssen und daher von England finan-
iielle Hilfe gefordert habe.

Wallifer lehnen Englands Krieg ab.
bnb. Augenblicklich werden in Wales vor den

britischen Gerichten zahlreiche Fälle verhandelt,
wo Wallifer den Militärdienst verweigern mit
ber Begründung, daß sie keine Engländer, son-
dern eben Wallifer seien. Ein recht bezeichnender
Fall wurde gegen einen Wallifer Nationalisten
in Egernarvon verhandelt. Der junge Wallifer
erklärte, daß die keltische Unabhängigkeitss
bewegung die einzige fei, der er sich zugehörig
fühle. Infolgedessen widerfetze er sich bem Zwang,
für England kämpfen zu müffen. »Die Angelsach-
sen oder Engländer haben kein Recht, mir zu
sagen, was ich tun soll. Ich erkenne niemandem
ein Entscheidungsrecht darüber zu, ob ich in einem
Kriege kämpfen soll oder nicht, außer meinem
eigenen Volk.« Später sagte derselbe Mann: »Es
ist meine Uberzeugung. daß England in ber
Hauptsache für diesen Krieg verantwortlich ist.
Wenn Sie nach Siibwales gehen würden, könn-
ten Sie sich durch Augenschein davon übergangen.
welch ungeheures Elend über unser Volk gebracht warben ift.“

 

Ainerikaiierii, aus England kommend, in Newhork
einlief. Der mit einem dreizölligen nnd einem
sechszölligeii Geschütz bestückte Haiidelsdanipfer, der
auf seiner letzten Reise noch kriegssihifsgrau ge-
striclfrn war, hatte diesmal ein neues Farbenkleid
angelegt: Aiifbauten grau, Schiffshülle lederfarben
und Bug schwarz Der »Associated Preß« zufolge
erklärte ein Maniischaftsmitglied bei der Ankunft,
daß die Tarniing geändert wurde, um die britische
stentität des Schiffes zu verbergen. Die neue
Tarnuiig locke die U-Boote an die Oberfläche, um
festzustellen, ob die »Caineronia« iieiitral sei oder
nicht, unb dann, so erklärte das Manuschaftsniit-
gliod wörtlich, ,,könuen wir dein U-Boot
Saures geben«-.

Wie ,,Newi)ork Herald Tribune« mitteilt, hatte
der britische Passagierdguipfer »Maiiretania« mit
einem 100-Pfüiider das größte Geschütz aller feind-
licheii Handelsschiffe, die seit Kriegsausbruch New-
york bisher auliefen.

Sie pfeifen auf die cneutralen.
Drei englische Ftngzeuge in Belgien niedergcgangen.

dnb. Drei englische Flugzeiige haben am»Diens-

tagiiachiiiittag belgisches Gebiet» in der Nahe der

belgisch-französischen Küste uberflogein Einer der
drei Apparate ist in Coxhde auf belgischeiii Baden

nie-der, egangen, ein zweiter in La»Pan«ne, ebenfalls
auf be gischeiii Bodeiimiiiid der dritte in unmittel-

barer Nähe der franzosischen (Strenge, aber auch noch

in Belgieii. Die Piloten erklarten, sie hatten ge-

glaubt, sich über Frankreich zu befinden.

Roosevelts cNachtragsetat.

271 Millionen für zusätztiche USA-Rüstungen.

dnb. Der Nachtragsetat für die bei Kriege-aus-

bruch angeordneten zusätzlichen Mannlchaftsver-

stärkungen bei der amerikanischen Armee und

Marine, im Küstenschutz und bei der Bundesge-

heimpolizei wurde am Dienstag von Roosevelt

auf 271 Millionen Dollar beziffert.
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Die Oelbraudliatastrophe in cVenezuela
Siedlerstadk Lagunillas in Flammen.

dnb. Zu der Brandkataftrophe bei der vene-
zuelanifchen Stadt Lagunillas werden noch
folgende Einzelheiten bekannt: Das Großfeuer ist
am Dienstag ausgebrochen. Jn allen Teilen der
Olftadt lodern die Flammen empor. Hunderte
von Personen haben bereits den Tod gesunden.
Die Zahl der Todesopfer wird gegenwärtig auf
500 bis 1000 geschätzt Mehr als 3000 Männer,
Frauen und Kinder befanden sich in der am
Rande bes Ölfelbes erbauten Sieblerftabt, als
diese von bem Flammenschiiksal heimgesucht
wurde-.

Flüße unb Führen mit Feiierwehr und hilfs-
riiaiinschiaiften wurden sogleich zu der 40 Meilen
fudostlich von Maracaibo gelegenen Stadt ent-
fanbt. Das Feuer hat den von einer dicken Ol-
lrhicht bedeckteii Maracaibo-See in ein höllisches
Flammenmeer verwandelt. Etwa 300 Wohn-
hatten, Die unmittelbar am Ufer gelegen sind,
waren sofort von den Flammen völlig eingehüllt
Das Feuer ist dadurch ausgebrochen, daß eine
Gasolinlampe in der Caracas-Bar der kleinen
Stadt Feuer gefangen hatte. Der Präsident der
Provinz Ziilia, Manuel Maldonsasdo, hat sofort
die Leitung aller hilfsmsaßnahmen übernommen,
die jedoch im Kampf gegen dieses Flammenmeer
bisher wenig _ erfolgreich finb. Die Flammen
dehnen sich mit ungeheurer Geschwindigkeit über
die»g-anze» Laguiie und darüber hinaus aus. Eint
Brücke, die die Inselstsasdt mit dem Festlande ver-
bindet und die sich auf der Rückseite der Lagsune
befindet, wohin sich Das Feuer gerade jetzt auszu-
dehnen droht, wird wahrscheinlich den Flammen
auch noch zum Dpfer fallen. Damit würde die
letzte Hilfsmoglichkeit von außen her für die
Stadt vernichtet werben, Denn nur über fic
konnten sich die vielleicht 2000 Überlebenden der
Stadt auf bas fichere Festlsansd retten. 200 Per-
sonen, die dort in den See gegangen sind, wohin
Das Feuer noch- nicht vorgedrungen ist, konnten
von einem klein-en Schiff an Bord genommen und
gerettet werben.

In _Garacas hat Staatgpräsident Aleazar eine
dreitagige Trauer angeorbnet. Sämtliche Ge-
baude der hauptstsgdt haben halbmast geflaggt.

Zwei Todesurteile vollstreclit.
Reiche Sühne für einen finabenmorb.

bnb. Am Dienstag ist der 25 Jahre alte Nikolaus
Eder aus Bad Aibling hingerichtet worden, der vom
Sondergericht in München am 13. November 1939
wegen Mordeg zum Tode und zum Verlust der bür-
gerlichen Ehrenrechle verurteilt warben ift. (Eber, bei
sich bereits vor einigen Monaten an einem viersähris
gen Knaben sittlich vergangen hatte, hat bas Kind ers
iieiit mißbraucht und es nach Begehung bes Siltlichi
lettsverbrechens in abfcheulicher Weise zu Tode ge-
inartern Durch die unmittelbare, nach Rechtskraft der
Verurteilung erfolgte Vollstrerkung bes Iobesurteils
hat ein gemeines Verbrechen feine schnelle unb ge-
rechte Sühne gesunden.

Ebenfalls am 14. November wurde der am 21.
September 1902 in Großhöslein geborene Michael
Fink hingerichtet, der vom Schwiirgericht Wien wegen
Mordes zum Tode verurteilt warben ift. Fink hat am
s27.sFebruar 1939 in Großhöflein feine Ehesraii er-
tarnen.

Wieder jngoslatvische Bauxit-Aiissiihr nach Deutsch-
land. Die jugoslaivische BauxitsiAiisfnhr aus Dalmas
tieii nach Deutschland wurde wieder aufgenommen Die
Beförderung erfolgt jetzt auf dem Landwe e. Eine
große Zahl daliuatinischer Baum-Arbeiter indet da- durch wieder Beschäftigung



Ladedienft der cReichsbahn. l
Bezeichueu der Stiickgiitcr durch ben 21bfenber.

Der Ladsedieiist der Reichsbahn arbeitet heute
unter besonders schwierigen Verhältnissen Der
Abseiider kann diesen besonders in der Dunkel-
heit erleichtern und das rasche unb sichere Er-
reichen des Bestimiiiuiigsortes ficherftelleii, wenn
er seine Stückgüter deutlich und in haltbarer, Ver-
ivechseliiugeii aiisfihließender Weise bezeichnet.
Undeiitlithe Schrift, kleine Schreibiiiaschinenbiich-
staben, verwischbare Schreibiiiittel wie Tintenstift,
Bleiftift, gewöhnliche Tinte und dergl. erfüllen
ihren Zweck nicht. Die Bezeichnung soll möglichst
unmittelbar aus dem Gut oder auf der Ver-
packung selbst, aus einem daiierhasteii Beklebe-
zettel oder auf einem nicht leicht abreiszbaren An-
hänger angebracht sein.
»Damit Verwechfelungen ausgeschaltet sind,

inunen alte Aiifschristeii entfernt, nur klare
Zeichen geivählt und der Bestiinniiiiigsbahiihof
genau und vollständig benannt werben. Für die
Bszeichnnngen gebraucht man am besten schwarze
Farbe oder schwarze Tusche oder Blaustist (-Fett-
kreide) auf hellem Grunde oder umgekehrt weiße
Farbe auf dunklem Grund. Wenigstens der Be-
stimmungsbiitinhos soll in etwa einem Zentimeter
hohen Blockbnchstaben (Balkenschrift) oder Tnpen-
driick angegeben sein. Schließlich muß auch die
Anfchriit des Einpfäiigers. die zur Keniizeichnnng
gewählten Buftabeii. Zeichen, Nummern, ber Ver-
sandbahnbof und der Aiisgabetag auch bei weniger
guter Beleuchtung leicht lesbar sein. Außerdem
empfiehlt es fich, in jedes Packstück ein Blatt mit
der Ansihrift des Empfängers hineinzulegen.

Was bringt ber Nundfiinl
cReichsseuder Vreslau

Gleichbleibeude Werktags-Seiidungeii:
5.00: Marsclnnnfik sind Nachr. 0.00: Bauer für bich!

0.1.0: (buntnaftit'. 0.30: Friihkoiizertx dazw. 7.00: Nachr.
8.00: Ruf ins Land. 830: Konzert 10.00: Zeit, Glück-
wunsche: anfcbl.: Sendepanse. 11.00: (außer Di. u. Do.):
Siliallplattein 11.30: Zeit Wafierftand, 2Jiarftberichte.
11.45: taufzer Do. nnd Saft Unsere Ernährung. 12.30:
Nachr. „14.00: Nachr« Marktberichte des Reichsnährstaii-
des, Born-: ·a,ntchl.: Schallvlatten. 17.00. 20.00. 22.00 11.
24.00: Nachrichten. 18.30: Aus dem Zeitgefchehcu.

Breslant Sonntag. 19. November.
6.00: Hafenkouzerti dazw. 7.lll):» Nachr. 8.00: Morgen-

spriich am Sonntag. 8.10: Musik am Sonntagmorgen.
8.40: Nachr. 0.00: Menich, Volk unb Gott. 10.00: Frohe

 

Klänge am Soniitiiguiorgein« 11.t)0: Nachrnhm. Tier-
getchichte. tt«.:tl): Violiiiiuiisik·.

12.00: Eviittagbfonaert; dazw« 12.30: Nachr. 13.00:
Wehrinacbt singt und spielt. 14.00: Nachr. 14.10: zeiti-
bergefchichte. 14.30: Intermezzo in Sinnen. 15.30: Viel-
leicht gefällt Dir was? »

10.00: Großes Wunschkonzert sur die Wehrmacht.
17.00: Nachrichten. 20.00: Nachrichten.

20.1.5: Politische Zeitung-stumm 20.30: Soll unb-(1a:
ben. Vorspiel. 22.00: ältaihrichtein 22.50 bis 1.00: Un-
terhaltniigskonzerti dazwischen 24.00: Nachrichten.

Breslam Montag, 20. November.
8.10: üranengvinuaftif. 9.25: Doktor Allwissend.

Schelineiispiel.· » «
12.00: Musik am Mittag. 15.25; Frohlichcs Turiien.

15.40: Deutschland — .trcnberlaub.
» 10.00; Musik am Nachmittag. 17.10: Die c·’5orelle. Er-

zahlung. 17.50: Biviirhenniiifif, 18.00: Beachtet nnd be-
trachtet. 18.20: Sioifchenmnfit. 19.00: lIuterhaltuugö:
viizer .

20.15: Wir spielen auf! 22.50 bis 1.00: Konzert.
Breslaii: Dienstag, 21. Noveuiber._ |

8.10: 3wifchenmufit'. 9.30: „Nioltfe“. 11.00: Es geht.
denn —- ich willt 11.30: Zwischeniunsik .

12.00: Tblittagskonzert.« 14.:-ih: Vuute Musik. 15.30:
Wir bastelii 23eihuachtsge1d1en1e. _

10.00: Nachmittagskonzert. 17.10: B-isiii·arekivorte tut
bie heutige Seit. 17.50: Judawollte den zrriegl 18.05:
(tivifchenninfif. 18.15: Reiches Land — armes Volk.
19.00: Unterhaltuiigskonzert.· » «

20.1.5: Zum Tag der deutschen Hausuiiiiik. 22.50 bis
1.00: Unterhaltuiigskonzert.

Breslau: Mittwoch- 22. November.
6.00: Konzert: dazw. 7,00 Nachr. 8.00: Instrumental-

ninsik. 8.40: Nachr» tsiliickiviiiische. 9.()0: Das-deutsche
Gebet. 10.00: Schöne Stimmen. 11.00: Musika nnd
Meiischeuftiiiim’ erfreuet, —- Leib unb Seele ganz erneut!

12.00: Musik am Mittag; diiziv,«12.3l): Nachr. 14.00:
Nachr. 14.15: Das Titchkind.» Erzahliing.· 14.30: Schall-
platteiiksaleidoskop, 15.30: Wir binden einen Advents-
tranz.

16.()0: Nachmittagskonze·rt. 17.00: Nachr. 17.10: Zwi-
schenmnfik. 17.50: Zwiicheiiiiiiifik. 18.00; Franeuleben
—- Fraueiischsictfai. 19.00: Unterhaltuiigstonzert. 20.00:
Nachrichten. _ «

20.15: Maria« Magdalene Trauerspiel von Hebbek
21.45: Musikal. ZwsischeiiipieL 22.00: Nachr. 22.50: Das
Pozniak-Trio spielt. 24.00: Nachr. 0.10 bis 1.00: Unter-
kaltuiigskonzerd

Deutschlandseuder.
Gleichbleibeude Werktags-Sciiduiiaen:

Mii: Morgenrni. 6.10: Sport aniMorgein 6.30: Kon-
zert, dazw, 7.h(l:· Nachr. 8.00: S-ei·id-epaitse. 8.20: Konzert,
dazw. 0.00: Politisches Kurzgesorach 9.30 (außer Mi. u.
So.): Skhnlsnnk 11,.0(l: Zeitgefcheheiu 11.30 n. 12.00:
Du uiußt wissen! 12.30, 14.00 n. 1.7.00: Nachr. 13.00:
Politische-z zturzgespracls 18.3ti:« Aus dem Zeitgeschehen
10.10: Berichte, 19.45: Polit.Zeitungs- u.Rnndfuiiksch-an.
20.00, 22.00 11. 24.00: Nachr. Gegen 22.10; Berichte. 23.00:
Politisches Kurzgesprach

Deutschlaiidfeiider: Sonntag. 19. November. .
6.00: Hafeiikoiizert, dazw. 7.00: Nachr. 8.00: Du· mußt

wiffeiil 8.10: Morgeiisiiigeit der Jugend. 9.00: Politisches
Kurzgesprärln anschl.: Subetenlanb. 10.00: Flotte Weisen,
dazw.: »Besuch bei Lcliiiiaiiiis.« »10.30: Unser-e Kriegs-
marine wacht an Deutschlands finfte. .. ,

12.30: Nachr. _211111111.: Vblksmusih 13.00: Politische-z
anichl.: Soldaten ——«· Kameraden. 14.00:
Die Stunde nach Tisch. 15.00: Die lusti-

Deutschlandseiisder. 15.30: «Till, der

Wunschkouzert für die Wehriiiacht.· Da-
zwifchen 17.00: Nachr. 10.3 : Berichte. 19.45·: Politische
Zeitunasz und tltnndfiinlfchaiu 20.00: Nachrichten.

2 .15: Sang unb Klang am Soiiiita abend. 22.00:
Nachr. 2lnfchl.: Berichte. _ 22.30: Zum agesausklang.
Dazu-. 23.00: Politisches Kiirzgcspracli. 24.00: Nachrich-
1en. 21nfchließeub bis 1.00: Nachtinufif.

Deiitschlaiidseiider: Montag, 20. November.
10.00: Sprechstuude bei Familie Fröhlich. 10.30: Si‘l.

Musik. 11.00: ‚traininermnfif. . . ..
12.10: Schloßkonzert. 13.00: Politische-s Kurzgesprach

14.10: Musik nach Tuch » ·
15.00: Nachmittagslonzert. 17.10: Klavieriiiiisik. 17.30:

Eine fröhliche halbe Stunde der Breslauer Hitlerjugend.
18.00: Musik zum Feierabend. ,

20.15: Tonfilm-M·elodien. 21.00: Sinfonie Nr. 4 F-
Moll von Tsclniikoivfkn. 22.30: Opernmelodieii. Gegen
23.10: Abeiidkoiizert. 0.10 bis 1.00: Nachtmufif.

Deutschlandseudert Dienstag. 21. November.

10.00: Sinnterbnnt. 1.0.30: Bunte Unterhaltung.
12.10: Musik fiir die Arbeitspaufe. Gegen 13.10:

Werkkoiizert. 14.10: Deutsche Haiisiinifik. ,
15.00: fälfiachniittam’rfonaert, 17.10: Musizierstunsde der

ikeiclisiuu iaminer.
20.15: Zwei iorglofe Stunden. 22.30: Deutsche Hans-

musik. Gegen 23.1.0: Musik vor Mitternacht. 0.10 bis
1.00: Nachtuiufif.

meutfdilanbfeuber: Mittwoch. 22. November.

Kurzgesprächr
Nachr. 14.10:
gen Sieben vom
M-eistersihelm«.

10.00: Grosies

i 10.00: Märclzeiifpiei. 10.30: Die Schöpfung. Orato-
r um von van n.

12.10: Musik am Mittag. 14.10: Noveiiibcr-Melodic.
15.30: Schiilfiiiik.

zlonzert. _18.00: Otto Dobriudt spielt.
20.15: Gr. Tiiiinichkonzcri fiir die Wehriiiacht. 22.30: Werke non Hans Pfitiiier. Diriaent der zioinpoiiist.

23.30: Sinfonisrhes tconaert. 9.10 bis 1.00: Nachtmufil.
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Nach § 2 ber Verordnung über den Paß- und
Sichtoermerkszwang sowie über den Ausweis-
zwang vom 10. September 1939 ist jeder über
15 Jahre alte deutsche Staatsangehörige unb
jeder Angehörige des Protektorats Böhmen und
Mähren verpflichtet, fich jederzeit durch einen
von einer Behörde oder von einer parteianitlichen
Dienststelle ausgestellten Lichtbildausweis über
seine Person auszuweisen. Ausländer sind ver-
pflichtet, einen Paß mit sich zu führen. Es wird
deshalb empfohlen, daß jeder, der noch keinen

Jeder 1111111 fich aiiziiieisen ibinieii.
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amtlichen Lichtbildausweis besitzt —- ein großer
Teil der Bevölkerung ist zweifellos bereits mit
solchen Ausweisen versehen —, sich alsbald einen
solchen beschafft. Auf jeden Fall steht jedem deut-
schen Staatsbürger die Kennkarte zur Ver-
fügung, deren Ausstelluiig jederzeit bei der zu-
ständigen Ortspolizeibehörde beantragt werden
kann. — Wir zeigen hier die Jnnenseite der
Kennkarte, die außer den genauen Personalien auch die Fingerabdriicke wiedergibt. —- Links,

verkleinert, die Aiißenseite der Kennkarte.
 

Hühnerhalter liefern an Verbraucher
Stellung des Erzeugers in der öffentlichen Eier-Vewirtfchaftung.

Mit dein 16. November ist bei Abgabe der
Eier an bie zingelafseuen Auskäufer der Winter-
preis von 1,88 RM. je Kilo in— Kraft getreten.
Bei unmittelbarer Abgabe von Eiern an den Ver-
braiicher beträgt der Preis ab 16. November je
Stück 0,12 RM.

Die Hühnerhaslter fiiid als Selbstversorger in
dem Verbrauch der Eier im eigenen Haushalt nnd
im Haushalt der Angehörigen ihrer Wirtschaft
nicht beschränkt; es muß aber erwartet werben,
daß sich die Erz-enger auf Grund dies-er Freizügig-
keit keine Vorteile verschaffen, die mit den für die
Allgemeinheit geltenden Versorguiigssätzen unver-
eiiibar sind.
Im Gebiet seiner Kreisbauernschaft kann der

Erzeuger an Verbraucher Eier abgeben, aber nur
an bie, bie er vor Kriegsansbruch beliesert hat.
Dazu ist- notwendig, daß er sich von dem Verbrau-
cher den Bestellfchein der Reichseierkarte bis Mitt-
woch, den 22. November, aushändigen läßt. Über
die Abgabe des Bestellfcheines muß der Erzeuger
auf der Rückseite der Reichseierkarte durch Auf-
schrift seines Namens quittieren. Die Bestell-
fcheiiie müssen den Ernähruii.gsämtern, Abt. B, bis
spätestens Sonnabend, den 25. November, abge-
geben werden. Die Ernährungsämter stellen·da-
für eine Quittung aus, die sorgfältig aufbewahrt
werden muß.

Nur wenn der Erzeuger im Besitz dieser Quä-
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tiiiig des Eriiähriingsamtes ist, kann er Verbrau-
eher auf Grund der aufgerufenen Eierabschnitte
beliefern. Der Aufruf der einzelnen Eierabschnitte
erfolgt durch Riindfnuk nnd Presse durch das Pro-
vinzial-Ernähruiigsaint, Abt. B. Die für den ein-
zelnen Abschnitt festgesetzte Ausgabezeit nnd die
aufgerufene Menge ist genauesteiis einzuhalten
Eine Ausgabe vor Aufruf ist nicht gestattet. Nach
Auslieferung der Eier sind die aufgerufenen Ab-
schnitte der Reichseierkarte zu eiitwerten.

Nur wenn diese Vorschriften der öffentlichen
Bewirtschsaftuiig, deren Nichtbefolgung bestraft
wird, genau beachtet sind, dürfen die Hühiierhaslter
Verbraiicher in Höhe der jeweils aufgerufenen
Mengen beliefern. - .

W

Wichtig 1ur Steuerzahler-.
20. November: Borauszahluiig der vom Arbeit-

nehmer einbehaltenen Lohn- und Wehrsteuer,
sofern der einbehaltene Gesamtbetrag 200
Reichsniark übersteigt. Anmeldung der
Beträge eingegangen-er Exportoaliitesm
Anmeldung unb Zahlung der Vesördernngs-
steuer im Güteroerkehr mit Kraftwagsen —-
Ansineldsung und Zahlung des Kriegs-
zuschlagses auf gelieferte Biere, Tabakwsaren 
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Vierter Tag im Mordprozefz Sacher in Breslau.
Am Jgsittwoilwormittaa ioiirde im Mordprozesi Sacher

eine Besichtigniig des Ortes» vorgenommen, an bem bie
Leiche der Frau Sacher aufgefunden worden war. Der
andort der Leiche befindet sich »in der Nähe des nasses-
hauses Pirschani nnd liegt· in einem (_bela'nbe, das dicht
mit Rohr bewachten und stellenweise iuiiipsig ist. Das
Wasser« ist an der Fuiidstelle ohne Strömung Der ziopf
der Leiche la etiva (10 Zentimeter unter Wasser die Fiifie
etwa»1,20 Neter. Der Einsdriick der« Befichtigung war,
b-aß telbft eine so gebrechlicheFrau wie Frau Sacher sich
jederzeit hatte anf» festen Boden retten thun-en. Der An-
geklagte zeigte ivahrend der ganzen Befichtigiing keiner-
lei Erregiing nnd behauptete immer wieder, er wäre
niemals an bieier Stelle gewesen. »

Der Nachmittag iviirde mit der Vernehmung der Kin-
der des Angeklagteii ausgesiillt. Wahrend die Schwester
der-, Angeklagten ihre Aussage verweigerte. machte ber
Schwiegersohn von seinem Zeugenverweigeruiigsrecht
keinen Gebrauch. Jii den Vernehmung-en des Schwieger-
sohnes ioiirdeii eine Reihe iinivahre 1lngaben des An-
geklagteii festgestellt. Als Bekannte den Angeklagten
fragten, wo denn seine »Frau sei, sagte er: »Wo soll sie
denn sein. die ist schon laiigst tot. wer weiß. wo sie schon
schwimmt.«

Die Tochte des Aiigeklagten machte ihre Angaben
fehr ziiriicklialfeiisd, auch die Vernehmung des Sohnes
brachte nichts besonderes, da auch er sehr zurückhaltend
wa r.

21111 Donnerstagvorinittsag wurden· die reftltchen Zeu-
gen iieriioiiiinen, die den grössten Teil der Angaben des
2111 eklagten wiberlegten, Außerdem wird Sacher durch
ver chiedeiie Anssagen schwer belastet. So hat er bereite
am 11. Dezember, also am Tage nach bem Verschwindeii
seiner Frau, zu Hansbewohnermgezinszern »Die ift tot.
wer weiß, wo bie fchwimmt. Sie ift ja mit 1200 31.211.
verfidiert. Bis jetzt habe ich noch nichts bekommen kon-
YFii, aber nun steht ja der Auszahluna nichts mehr im

ege.«
Der Vorsitzende hielt dem Angeklagten vor, daß er bei

feine polizeilichen Vernehmung gesagt habe. er wisse.
wo eine Frau ist, aber er wolle der Polizei bie Arbeit
nicht erleid'itern. 

Der Angestellte einer Versicherungsgesellfchaft schil-
derte sodann, wie die Tochter gekommen sei, um einen

Schöffeiigericht Schweidnih.
Die Apfel in Nachbars Garten

hatten es den zwei bisher unbeftraften Aiigeklagteii aus
Wiistegiersdorf angetan. Sie ließen fich verleiten. in ber
Nacht zum 24. September in Liiowigsdors aus dem Gar-
ten eines Besitzers etan einen Zentner nnd 90 Pfund
211e1, Psirsiche nnd ausserdem Qnitten in geringerer
Neuge zu ftehlen. Die Angeklagte-n ivareii in« vollem
Uiiifaiige gestänsdi Wegen gemeinschaftlichen Diebstahls
veriirteilte das» ericht die Angeklagten an Stelle von
zehn Tagen Gefängnis zu ie 30 31:01. Geldstrafe und zu
einer we tereii Geldstrafe von ie 9 RM. oder drei Tagen
Hast.

Ieherrveruierf eintragen zu lassen, da der Angeklagte
wiederholt oersiicht hatte, Geld aus den Veriichernngen
herauszuziehen Es werden dann nochmals die Tochter
und der Sohn des tlliigeklagten gehört, wobei sich her-
ausstellt, diisi»der· Vater zum Sohn schon weiii e Tage
nach bem Vertchwinden der Mutter gesagt hat: „1- ch habe
bie Mutter an die Ohle geiiihr«t.s« Der Angeklagte be-
stritt dies nnd fagte. baß er feine gesamten Angaben
mit den Ausiagen der Zeugen habe in Einklang bringen
wollen. Darum habe er die ganze Geschichte mit bem
Spaziergang zu den Bootslniniern erfunden. · .

Als der Angeklagte immer mehr in bie Enge getrie-
ben wird und nicht mehr ein noch aus weiß schlägt ihm
das Gericht vor, sich noch einmal mit ich-»ein Verteidiger
auszusprechen Das 31e1111tat'ivar. dafz Sacher nun die
Ertlarnng abgab, er habe feine Frau nicht auf dem Nett-
inarkt zum letzten Male gesehen, sondern sie sei noch
einmal am 10. Dezember im Hause Brieger Str. 23 ge:
wesen und von dort»ieien sie bis zu den Bootshäuserii
gegangen. Wetter fei er liitt_ ihr bestimmt _nicht ge an-
gen. Diese Angaben decken sich genau mit seinen Lus-
sageii vor der Polizei. »Der Angeklagte erzalilte nun noch
einmal genau die Vorgange, wie sie»bereits bekannt sind,
wonach feine Frau von den Bootsbausern aus nicht habe
zuriickkommeu wollen und baß feine Frau nun allein
weiterging. Von diesem Zeitpunkt an will er seine Frau
nicht mehr gefeheu haben. Da bei der Leiche eine schwere
zisopfvserlehnng festgestellt· worden war. wird der Ange-
klagte befragt, ob er seine Frau esclslagen liabe,»wa«s
dieser aber entschieden verneint. wacher betonte wieder-
um, baß cr die Gegend, wo seine Frau als Leiche ge-
funben wurbe. gar nicht kenne.

Aui Schluß dieses Verhandlungstogcs gibt Medizinal-
rat Dr. Miiiier sein Gutachten uber den Angeklagte-n ab.
“in ben Fursorgeakten ist Sacher alsspgenieingefährlicher
Trinker bezeichnet worden, der selbst» in nnchternem Zu-
stande gewalttatig ist. Der Sachverständige-·bezeichnet den
Auge-klagten als den Tiweines egozeiitrisclieii,»gefiihls-
rohen Menschen. der auch sein ‘ämnilienlebeavöllig zer-
riittete. Er sei ein asoigler Mensch, doch nicht geistes-
krank, auch nicht fchiva ifinnig. Sein ganzes- Verhalten
sei konfcauent bis zum lebten: trotz der gesiihlsmäfngen
Effektmäszigkeit sei er durchaus zurechiiungsfahi , wie das ja auch die gesamte Verhandlung ergeben ha e.

Hehlcr und Siebter vor Gericht.

Aus der Untersuchuiigshaft, in der sie sich seit dein
1, November befinben. wurben »der Angeklagte Willi
ziuappe unb die Witwe Sovbie Siebensclwct aus Peters-
ioaldaii vorgestihri. zinaiwe ist einmal weg-en Diebstahls
vorbestraft während die AngeklagteSiebeinchock noch nn-
bcstrat ist. ‚Sinavoe ·war gestiiisdim in Nieder-Peil«an
feinem Arbeitgeber Milch. lieslngeh Eier nnd Getreide
eiitioeiidet zu haben. Er wechielte dann seinen Arbeits-
plah und kam zu einem Bauern in Peterswaldan in
Stellung. Hier wurde er von ber zUiitangeflagten S.
uberrebet, taglicli·Milch zu entwenden Er tat das auch.
und entwenbete ieden Tag etioa neun Liter Milch, die von der S. zum Teil vcrbnttert wurde. Um das Fehlen

 

 

 

SpvkisRsmbskthb
Leibesiibungen tun not. .

Steigerung des Sportbctriebes trotz striegszeit
» Leibesiihungeii _tnn not!_ Diese Wahrheit ist erfreu-

licherweise gerade in ber zittegszeit uberall erkannt wor-
ben. So erleben wir. daiz der Sportbetrieb von Sonn-
tag zu Sonntag immer umfangreicher wird. Es gibt lei-
neu Stillstand und keinen Leerlani. Die deutsche Jugend
will ipieleii und käiiipien nur im friedlichen» Wettstreit
fiir dereiiift·hohere Aufgaben die streifte zu itahleu.

Den greinen Raum im Soortgeichehen des Sonntags
nimmt wieder deuFu iiball ein. Besondere Ziigkraft
werden die 15 Spiele der zweiten Sihliiszruiide um den
Tfkhiiuimer-Pokal erwecken. All-e·Paariiiigeii des grou-
beutfcheu Vereinswettbewerbs versprechen ausgezeichneten
Sport. Es seien» nur einige TreiLein wie Vorwärts-
iltasensport Gleiwitigegen spertha-VSE» Dresdener Str.
gegen Neumeiier Nürnberg. 2512. Osiiabznck gegen FE
Schalte 04. Fortuna Diiueldori gegen 8'S21.‚'?S'ranlfnrt‚
Eintracht Frankfurt gegen Waldhof Maniiheiiii, 1. »FE.
Nürnberg gegen Stiittgarter unter}? und Waiker Wien
gegen VsV. Muhlburg, l)eraiisgeg·riiieii. —- Die Berliner
Auswahliiiannfchast» folgt einer Einladun «nac»h Bntjareit
zu einem Städteipiel, dein auch ber 3eichs1uortfuhrer
beiwohnen wirb Bedeutung kommt dem« Stadtekanips
Preszburg—Agrain an, probt doch hier dic»slowakiiche
Nationalelf für den Ruckkampi gegen Deiitichland am
3. Dezember in Elieiiiiiih. Die Answahlels des Gaues
Mitte tritt gegen iblagdeburgs Stadteuianiiichaft an

Jiii Haut-ball, Poeten» iiiid»tliiigbii werden
zum Teil ichoii Krieg-spähteisterichastsipiele ausgetragen.
2111euthalben_werben aber die Runden nnd Freund-
ichaitsspiele iortgeieht. _ » »
Waldlänfe nehmen in der Leixhtathletiknetzt den

ersten Platz ein. Am Sonntag beginnt in ber klieichshanpp
stadt die Serienveranfialtung bes VSE nnd SEE. mit
bem ersten Lauf in Eiclanin Die schone Umgebungvon
Bad Nanheini ist« der Schauplab der xiiiildlauiuieiitew
schalt-des Gaues speisen. _ » _ » , «

Für die bevorstehenden Groiikgmpie wird im Tur-
neu. geriiftet. Für den Dreiftadtekanipf veranstalten
Berliiis und Hamburger Turiicr am Sonntag Ausschei-
bungeu. Jn München messen sich bie Männer-»und
Frgueiiriegen von Nnrnberg und Munchen in einem
Stabtet‘anwf.

Reger Betrieb herrscht im Am ateurboren. Die
Sta'feln ber Gaiie Mitte und Brandenburg treten znni
‘IeilI sogar in doppelter Vesehiiiig zn»eineiii Manniclniits-
kauin in Dessau an. Zu erwahneiksind noch ber Stadie-
kainpf zwischen ztöln nnd Aacheii sowie das Laiidertref-
sen in Budapest zwischen Ungarn und Italien.

Für das Wiens-WHAT ipieleii in zioln am Sonn-
abend iiiid Sonntag Teunislehrer und -·aniaten,re,
eine sehr zu begriiszeiide Veranstaltung, die sicher nicht
einmalig bleiben wird.
Nadreunen in der Deutschlandhalle mit, einein

erftflaffigeu Programm. das bedeutet sicher wieder ein
ausverkauftes Haus. .

Der Städtekaiupf I.liiigdebiirg—Berlin» in ber Reichs-
hauptstadt ist im Schwimmen das uberragende Er-
eignis. «

Galopprenueii finden in Berliii-K·arlsliorst nnd in
Diifseldorf statt, während die Traber in Altoiia-Vahreii-
feld beschäftigt werben.

fes-M «in ‚M WMMWW
Vreslaiier Scheibe-Großmarkt.

Die Nachfrage nach Futter- nnd Jndustriegetreide
hält an. tin Brotgetreide ist eine glatte Bedarssdectung
mittels der zur Verfügung gestellten Lagerbeitanae ge-
währleistet. Roggens unb ‚23eiaeninehl bringen jtandig
größere 2lbfchliiffe. Die reichlichen Zufuhren in Stiche-
lartoffeln werden gern aufgenommen. Gesucht sind
Fabritkiirtoffelii.

Aintlicher Grosniiarkt für (betreibe: und Futteruiittei
zu Vreslaii. Neuerungen iiir volle Wageiiladungen in
stieiihsuiark bei foioriiger Bezahlung in Erzeuger- bezie·
«Hersteller-Fesipreiien oder ,Hocliitorexf«ei:. Vom Reichs-
nährsiano bezw. von der stieichsttelle iiir Getreide. Futter-
uiittel usw. festgesetzte Preise -

Otiaaten

ver 100 Kilo (auch in kleineren Mengen), Qualität nach
den Bestimmungen der Reichs-stehe

, Tendenz freundlich.

Winterraps Erzeugerfestvreis ab Verladestation 40,
Leinfamen 38. Blauiiiobii Erzeugerbbchstpreis ab Verlades
ftatiou 80.

Kartoffeln
50 Kilo cErgrnaeriestiireisi frachtfrei Eiuvfangsstation

Tendenz: Reichliches Angebot.
Speifekartofscln für Schlefien. gelbe 2.45. weiße. rote.

blaue 2.15 RM.
Fabrikkartoffeln,, Erzeugerfestpreis 20 Pfg. per St-ilqgr.

Stärke frei Fabrirftation bei nicht mehr als 14 Pfg.
Fracht.

  

füllte er einfach den Milch-·
Die so stark _verwaffertc

Die tiltitangetlagte

zu verschleiern-
eiiiier mit Wasser wieder auf.
Milch wurde in den Verkehr gebracht
S. bestritt ganz entfclneben, zinappe zu dem fortgesetzten

der Milch

gab aber die ihrzu haben, »
Das Urteil

xtitilihdiebstahl angestifteltejt Hll 'ö
1 e -_e)ere1 -u.außerdem zur Last ge

i lautete gegen zinaove wegen fortgesetzten Diebstahl-s nnd
Nahriingsniittelfäifkhung auf eine Gefängnisstrafe von
acht Monaten nnd gegen die S. wegen 2lnitiftuna zum
Diebstahl und Hehlerei auf ebeusalls acht Monate Ge-
fängnis. Dem 2111geflagtenstnavve wurde die »Unter-
suchungshaft angerechnet. Die Mililwerialichung, io stellt
das Gericht fest, ist ein beionders schwerer Verston gegen
bie Volksgemeinschaft, da Milch ein besonders lebens-
exiilclhtiges Nahrungsmittel fiir dein-der nnd zirankc dar-
e t.

Für Vergniigungsfahrtcn im 21nto ift iebt keine Zeit.

Obwohl jedes·5isiixd _weiß. baß Fahrten mit Kraft-
wagen möglichst eiiigeiihrankt werden inufleu. hielt es ein
25 jähriger Angeklagter aus Schweidnib 1ur richtig. ‚am
31.11. M. mit dein vaterlichen 21nto ein-e regelrechte Bier-
reife zu unternehmen. »Schon in gllinhran endete die an-
geblich zum Besuch eines Arztes in der Gegend von
Maltsch angetretene und unternoinniene Fahrt. Der» Au-
geklagte hatte inzwischen ausdeii verschiedenen selbit ge-
wählten »Haltestationen« soviel Alkohol zu sich»genoni-
men, baß er fich mit bem Wagen nicht mehr sicher im
Verkehr bewegen konnte. Die entnommene Blutorebe
ergab 1,1°loo Alkohol. Er wurde z»n der non dein Ver-
treter der Anklage beaiitragteii Gesaiignisstrase von zwei
Wochen verurteilt.

Bezugfcheiuiifllchtige Waren ohne Bezugfcheiu abgegeben.

» Ein62 Jahre alter Angeklagter aus Siriegau wurde
11berfiihrt. fortgesetzt bezugscheiikvflichtige Waren, wie
Wolle, Strümpfe und Seife, ohne giiltigen Bezugscheiu
an Verbraucher abgegeben zu haben. Von dein Vertreter
der Anklage wurde gegen den Angeklagten eine.Gefi«ina-
iiisftrafe von sechs Monaten beantragt. das Urteil lautete
auf drei Monate.

Der Mord in Hennersdorf.
Dem Täter § 51 anerl‘annt.

Vorder Görlitzer Strafkainmer stand der 52 Jahre
alte Friedrich Schubert ans Görlitz·i»iiiter»der Anklage,
in ber Nacht zum 24. Mai d. J. in seiner Wohnlanbe in
der Laiibenkolonie·Hennersdorf bei Gorliti feine Ehefran
Friede-, geb. Gorlib, mit ber er sonst in guten ehelichen
Verhaltniiseu lebte. mit einer ritt erschlagen zu haben.
In der Vorunteriuchnng stellten sich Zweifel an der Zu-
rcchnungsfahigkeit des Angeklagten heraus. Dieser ionrdc
deshalb zur« Beobachtung seines Geistes-eiistsinde3 der
.peil- und Pflegeaiistalt in Biiiizlau iiberw eseu. In der
pauptverhandlnnggab der Direktor dieser Anstalt, Ober-
incdiziiialrat Dr. Dodillex das Ergebnis der Beobachtung
bekannt. De Sachversiandiae»erklarie, baß Schubert an
Angst- und Zerzweiflungsznftanden«»leide, nnd in diesem
Zustand habe er auch die Tat ausgesuhrt, fur die er nicht
verantwortlich gemacht werben konne, Jhm niiifsc daher
der § 51 in vollem llinfaiige zu ebilligt werden Der
Angeklagte intiffe aber von ben isolksgeniisfen abgeson-
dert unb einer Heil- nnd Pflegeaiistilt iibcriviesen wer-
ben. Dieses Gutachten war fur»das Urteil maßgebend.
Das Gericht ordiiete die Unterbriuauna des Aiiaeklagtcn
in einer Heils und Pflegeanftalt an.



Ioltalkg und Mut-inficile
Zobten am Berge, den 17. November 1939.

Kriegswinterhilfswerlt 1939/40.
Am 19. b. Mts.findet eine Wäsche- unb Spiel-

zeugsammlung für die Kinder und Säuglinge
statt. Die Durchführung der Sammlung ist
der HJ. und dem BDM· übertragen worden.
Den Spendern von Wäschestücken wird eine
Sachspendenquittung erteilt werden, während
für Spielsachen eine solche nicht ausgestellt
wird. An Stelle von Sachspenden werden auch
Geldspenden gern entgegengenommen. Diese
sollen jedoch den Sammlern nicht ausgehändigt,
sondern in die plombierte WHW.-Sammel-
biichse gegeben werden.
Es wird gebeten, bie Spenden in Wäsche-

stücken und Spielsachen oder in bar zur Ab-
holung bereit zu halten.

Der Ortsbeauftragte.

Kinderwäsches und Spielzeugsnmmlung
am 18. unb 19. November 1939.

Am 18. und 19. November 1939 wird sich
auch die Jugend Großdeutschlands in den
Dienst des Kriegswinterhilfswerkes stellen.
Ritter-Jugend der Bund Deutscher Mädel,
ungvolk und Jungmädel werden beweisen.

daß auch sie mit allen ihren Kräften sich für
die innere Front einsetzen. Spielzeug und
Kinderwäsche wird am Sonnabend unb Sonn-
ta ,den 18. und 19. November gesammelt. Da-
mit richtet die Jugend den Appell an alle
Volksgenossen, daheim in Schränken und
Truhen nachzusehen und alles irgendwie Ent-
behrliche für die Sammelnden bereitzustellen.
Auch wenn die Gegenstände und Wäschestücke
nicht mehr gebrauchsfertig sind, können sie
doch für die Sammlung bereitgehalten werden,
denn HJ. und BDM. werden in den
wenigen Wochen bis Weihnachten in Bastels
unb Nähabenden vieles Unbrauchbare wieder
herstellen. Unter dem Motto:

»Aus Alt mach Neul«
werden auch hier alle Hände sich fleißig
regen.

Der Deutsche Spartng auf dem Lande —-
2 ein nie erreichter Erfolgl

Die schlesischen Raiffeisen-Genossenschaften
hatten in diesem Jahre unter der Parole
«Sparfreudigkeit ist Wehrfreudigkeit« zum
Deutschen Spartag am 30. Oktober auf-
gerufen.

Dieser Tag gestaltete sich zu einer einzig-
artigen Vertrauenskundgebung der ländlichen
Sparer sowohl zur deutschen Staatsführung,
die jedem deutschen Volksgenossen seine
Ersparnisse garantiert,- wie auch zu ihren
Genossenschaften

Trotzdem viele Hunderte der haupt- und
ehrenamtlichen Genossenschaftsmitarbeiter zur

 

 

lFahne einberufen sind, und deshalb nur ver-
ältnismäßig geringe Werbearbeit geleistet

werden konnte, ist das vorjährige Gesamt-
ergebnis, das bereits eine Höchstleistung dar-
stellte (41001 Einzahlungen auf Sparkonten
mit einem Betrage von RM. 1380 830,—),
überschritten worden. Das diesjährige Gesamt-
ergebnis beträgt: 41663 Einzahlungen auf
Sparkonten mit einem Gesamtbetrage von
RM.1916029,—, 4737 neu errichtete Spar-
konten mit einem Betrage von RM. 330 941,-—.

Aenderung bes Bermögensteuergefetzes.s

fErhöhung der Steuer nicht vorgesehen.)
Jm Reichsgesetzblatt wird eine Verordnung

zur Aenderung des Vermögensteuergesetzes
vom 31. Oktober 1939 bekanntge eben. Diese
Verordnung enthält keine Ersöhung der
Vermögensteuer. Eine solche ist nicht vor-
gesehen. Die Verordnung regelt vielmehr
für die zum l. Januar 1940 bevorstehende
Vermögensteuerveranlagung mehrere Einzel-
heiten. Als wichtigste sind die folgenden
hervorzuheben :

Für Juden wird kein Freibetrag mehr
gewährt. Hinsichtlich der Familienermäßigung
wird das Vermögensteuergesetz dem neuen
Einkommensteuergesetz angepaßt. Jnsbesondere
werden neben den Kindern auch andere An-
gehörige berücksichtigt. Die Vermögensteuer-
veranlagung gilt im allgemeinen für drei
Jahre. Für Kinder, die erst nach dem Stich-
tag der Veranlagung geboren wurden, konnte
bisher kein Freibetrag gewährt werden. Nach
der jetzigen Regelung wird für neugeborene
Kinder-der Freibetrag schon von dem auf die
Geburt folgenden Jahr ab gewährt. Die
Vermögensteuer wird auf Grund der bevor-
stehenden Veranlagung ab 1. April 1940
erhoben werden.

Nährmlttel.
Die Ernährungsämter geben bekannt, daß

bis zum 19. November auf die Abschnitte
L 11, L 12, L 27 unb L 28 ber Nährmittel-
karte je 25 Gramm Sago, Kartoffelgraupen,
Kartoffelstärkemehl oder Puddingpulver mahl-
weise abgegeben werden. Für ein Päckchen
Puddingpulver mit einem Gewicht von 45 bis
60 Gramm sind zwei Abschnitte der Nähr-
mittelkarte einzubehalten. Ebenfalls bis zum
19. November werden auf die mit einem
Kreuz bezeichneten Abschnitte der Reichsbrot-
karte für Kinder bis zu sechs Jahren je 125
Gramm DPM., Gustin, Maizena, Mondamin,
Rizena oder Weizenin abgegeben.

Alle Tage Muttertag.
Denken Sie nicht jeden Tag bei irgend-

einer Gelegenheit an Jhre Mutter? Traurig
wäre es, wenn Sie nur am o iziellen
Muttertag, also einmal im Jahr, der inneren
Verbundenheit greifbaren Ausdruck verlieben.
Und wenn Sie keine Mutter mehr haben, so

f

 

hat Jhnen vielleicht eine andere Frau, vielleicht
Jhre Schwester oder auch junge Tochter
mütterliche Dienste geleistet. Nun ist es an
Jhnen, zu zeigen, ob Sie auch zu kleinen
Opfern bereit find — nicht nur den Jhnen
nahestehenden Menschen gegenüber, sondern
im Gedenken an das Muttertum in der
Gesamtheit.

Zum Beispiel, indem Sie ohne heimliches
Murren ein wenig von Jhrer Zeit opfern.
Sie betreten ein Geschäft. Der Kaufmann
läßt Sie warten, um vor Jhnen eine, zwei
— vielleicht auch mehrere Frauen abzufertigen
mit dem Bemerken, es seien kinderreiche,
werdende oder stillende Mütter. Bereitwillig
machen Sie Platz, öffnen ihnen die Tür, suchen
den Kaufmann in seinem Bemühen zu unter-
stützen . . . «

Es ist ja eigentlich so selbstverständlich,
und die bekannte Vereinbarung zwischen dem
Hauptamt für Volkswohlfahrt und dem Fach-
amt Deutscher Einzelhandel wendet sich auch
kaum gegen bewußte Rücksichtslosigkeit. Viel-
mehr möchte sie den Menschen in ihrer
Bereitschaft, Rücksicht zu üben, helfen.

Aber Hand aufs Herz! — Was geschieht,
wenn wir das Geschäft verlassen haben ? Jst
uns der Gedanke aufmerksamer, zarter Rück-
sichtnahme in hundert anderen Fällen des
täglichen Lebens wirklich ebenso gegenwärtig
wie in dem Kaufladen, wo uns die Mah-
nung eindringlich von der Wand herab
anblickt?

Darauf nämlich kommt es anl Erst dann
wäre gewonnen, was Ehrenpflicht eines ganzen
Volkes fein muß. das für seine Zukunft
kämpft: alle Tage Muttertag.

Wintermonate —- Kallimonate.
Zwei Faktoren spielen bei der Fra e der

Kalkanwendung eine ausschlaggebende Yiollu
die Aufklärung und die Arbeitsfrage. Man
erkennt in Bauernkreisen immer noch zuwenig,
daß bei einem Kalkentzug von 200 bis 300
Kilogramm je Hektar und Jahr bei all den
Böden, die kein Kalknachlieferungsvermögen
mehr besitzen, bald der Zustand völliger Kalk-
leere des Bodens droht mit schweren Störungen
und Schädigungen der Bodenfruchtbarkeit.
Deshalb müssen rechtzeitig Vorbeugungsmaß-
nahmen durch regelmäßige Kalkung der Böden
getroffen werden. Die Kalkfrage wird —
nicht von der Fachwissenschaft und nicht von
der landwirtschaftlichen Fachberatung —- aber
von vielen Bauern noch unterschätzt. Die
mangelnde Bedeutung des Kalkes für Boden.
Pflanzen und Tiere führt vielfach dazu, daß
der Ralf im Düngungsplan entweder gar
nicht beachtet oder nur ganz nebensächlich
behandelt wird. Dort aber, wo man die
Bedeutung des Kalkes erkannt hat, fehlt es
häufig an den nötigen Arbeitskräften und
damit an der Zeit zur Vornahme der Kalkung.  

Besonders in diesem Herbst ist die so not-
wendige Kalkung in vielen Fällen unter-
blieben, weil man an der Gewohnheit fest-
hält, den Kalt vor der Feldbestellung zu
gebenund im Drang der Arbeiten einfach
nicht dazu kommt. Jetzt, in den arbeits-
ärmeren Monaten des Winters, ist es an
der Zeit, die unbedingt notwendige Kalk-
düngung nachzuholen, da wir nur so unsere
kBöden gesund und damit ertragsfähig erhalten
onnen.

Ziegenhaltung.
Es ist damit zu rechnen, daß sich bei der

Ziegenhaltung derselbe Vorgang wiederholt,
den wir im Weltkriege beobachten konnten. Da-
mals vermehrte sich der Ziegenbestand in
Deutschland um rund 30%. Jnsbesondere nahm
er in den Städten zu. Mancher von uns er-
innert sich noch der Balkonziegen, die ein
kümmerliches Dasein fristeten, weil ihre
Besitzer nicht Bescheid wußten, was die Ziegen an
Futter zu erhalten hatten, ohne großeLeistungen
zu vollbringen. Dieses darf sich nicht wieder-
holen. Es sei daher dringend davor gewarnt,
Ziegen anzuschaffen, wenn man nicht über
ihre Haltung, Fütterung und Pflege unter-
richtet ist. Wo ist die Ziegenhaltung am Platze?
Ueberall dort können Ziegen gehalten werden,
wo auf eigenem oder auf gepachtetem Land
so viel Futter gewonnen werden kann, daß
der Bedarf für eine oder mehrere Ziegen
gedeckt ist. Wir benötigen je Sie e unb Jahr
etwa 400-—500 kg Heu, 600-7 kg Runkel-
rüben und Gärfutter und neben Abfällen
aller Art den Grünfutterertrag von 200—300
qm intenfiv enutzter Fläche. Es kommen dem-
nach für die åie enhaltung bevorzugt in Frage:
das Land, die ororte der Städte und die
Kleinsiedlungen. Für den Kleinlandwirt,
Tagelöhner, den Handwerker, Beamten unb
Angestellten, für den Arbeiter auf dem Lande
oder am Rand der Städte und für den Klein-
siedler ist die Ziege die beste und billigste
Nahrungsquelle.Sie liefert die lebenstvichtigsten
Nahrungsmittel stets in ausreichender Menge
in frischem, gesundem und bekömmlichem Zu-
stand und zu einem so niedrigen Gestehungs-
preise, daß er überhaupt nicht unterboten
werden kann.
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Man sagt es nicht.
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Üifliii- Ilslsi Lllllsilcksi Willi". «
sc. Vom Laftzng gestürzt nnd

überfahren. Beim Aiihalteii ein-eh Laftzuges
vor einer Toreinfahrt auf Der Loheftrafie in
Vreslan stürzte der Breinfser des zweiten An-
hänger-s anf« den Falirdaniiin Der Mann wurde
von Dem Wagen überfahren und erlitt einen
fSchübelbafisbrmh, an dein er nach kurzer Zeit
tar .

siaii in getrennter.
Gang über den cmachenmarht.

Die schlesischen Gemüsemärkle weisen auch
weiterhin noch die bisherige reichhaltige Versin-
giiiig auf, so dasz die meisten Wunsche der Ber-
braucher erfüllt werden können. Vorherrschend
sind immer noch die Kohlarten, wobei besonders
Wirsings nnb Weifikohl durch ihr reicliliches An-
gebot auffallen. Aber auch alle übrigen Gemüses
arteii kommen in ausreichenden Mengen auf den
Markt. Nur die Einfuhren von Grün« und Rosen-
kohl sind zurückgegangen, jedoch ivird hierin eine
geivisse Vorratswirtschaft für den Winter be-
trieben. “(im übrigen sind sie ja auch zwei aus-
gesprocheiie slßintergemiife, Die um fo beifer
fchmect’en, wenn sie erst etwas Frost abbekommen
haben.

Gern iviirdeii von den Marktbesiicherii die
schönen, rotbacl'igen Apfel unD saftigen Birnen
getauft, Die, in grofze Körbe gefüllt, feilgehalten
wurden. Apfel gab es für 25 bis 30 Wg. Das
halbe Kilo und Birnen fiir 30 bis 35 Wg. Zitros
nen kosten 8 Wg. Das Stück. Diese Friichte sind
reichlich vorhanben, so dafz der Bedarf wieder
vollständig gedeckt werden kann. Wein, der nur
an einzelnen Ständen zu sehen ist, wird mit
40 Wg. Das halbe Kilo verkauft. V2 Kilo Kürbis
wird mit 5 Wg. angeboten, ein Kopf Salat mit
5 Wg. unD 125 Grainin Napuuze mit 15 Wg.
5 Kilo Kartoffeln werden mit 37 Wg. verkauft.
Fiir 10 Wg. gibt es ein halbes Kilo Oberrüben
knallen. Mohrriiben sind für 6 Pfg. das halbe
Kilo zu haben. sltielfchl’ohl für 8 Wg, Blaiikohl
für 8 Wg, Weifzkohl für 4 Wg, Griiiikohl für
5 Wg. und Noseukohl für 28 Wg. Eine Rose
Bliiineiikohl ist für 35 unD 45 Wg. zu haben.
1 Kilo Zwiebeln wird mit 25 Wg. verl’anft, ein
Gebund Wiirzelzeug mit 10 Pfg» ebenso sJiettiche
unD ihabieschen. 1 Kilo Wasserrüben gibt es für
20 Wg, Kohlriiben für 15 Wg. An einein Stand
wurden Pilze in hülle unD Fiille verkauft, 500
Gramm für 40 Wg. 1/-.» Kilo Hagebutten kosten
30 Wg. Eine Topfblume gibt es für 60 Wg,
größere für 80 Wg. Schnittblumen werden mit
25 Wg. ein Sträufzchen verkauft.

Am Biitterniarkt werden Käse unD Butter
gut verkauft. Eier gibt es für 11 Wg. Das Stück.

Bericht der Polizei.
- Dicbftähle.
Am 11. November wurde auf dem Postamt

einer Hausangeftellten eine branuleberne Geldbörse
mit 6,91 NM. Inhalt entwendet.

In der Nacht zum 12. November wurden aus
einein verschlossenen Keller eines Griindstiicts in
der Adolf-Kessel-Strasie mehrere Eier gestohlen.
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inni. meine Pausen-in
Ein heiterer Roman von Walter Sawitzkh

29i tNachdruct verboten.)

hansnieslore nahm seine hand, streichet-te sie zag-

haft. „Ein dieser Sache, und in allen, allen

Suchen, mein ganzes Leben lang, 1a, ”aus“?

  

Madam-e Ansgelse erkannte den jun-gen .f)errn,
der am Epütnachmittage ihr Geschäft betrat,
sofort wieder.

Das war ja dieser flotte Junge, der damals

ihrem Lehrmädchen hannelore Paasemann solche

Kalbsasngsen gemacht und sich überhaupt so merk-

würdig betragen hatte! Er hatte einen tönt aus-

gesucht und sogar bezahlt, ihn aber nie abgeholt.

Nun, in jedem Fall war er ein Kunde, daher

ging sie ihm mit einem hundertprozenstigen Kun-
den-dienstlächeln entgegen.

Hans Promm verbeiigte sich höflich und sagte:
»Das hütchem gnädige Frau, die klein-e sBanama-

form, wenn Sie sich noch erinnern! Jch hatte -noch
keine Gelegenheit, sie abzuholenl« . ..

Madame sllngele holte den .hut ergenhanbig

aus der Werkflube, drehte ihn. Dann auf Der er=
hobenen Rechten nach allen Richtungen.

Pronim hat-te in einem Sessel Platz genom-

men. »Ja, ig, Das ist erl Richtig, es sollte ja ein
Samtdand herumgelegt werdenl Jch finde nur ..

Augenblick inal«, er nahm den hist in die hand-

beäugte ihn scharf und fachlich, „ich. finde» das

Band etwas schmal, wie denken Sie, gnabige

Frau, würde ein breiteres nicht besser »aus ehen‘?

Madame Angeile entgegnete, dafz ein breiteres

Band zweifellos auch sehr gut, vielleicht sogar

noch besser aussehen würde. Es würde sich aller-

dings etwas teurer stellen, aber esl kdnnite sofort

gemacht werben, eine Angelegenheit von funf

Miniitenl ·
Ausgezeichnet, diese fünf Minuten brauchte

hans sWorum, fünf Minuten, um sich ein wenig

mit Madame Auge-te zu unterhalten.

Der Sommer sei nun bald vorüber, begann er

das Gespräch, diese Zeit so zwischen Denfiahres:

zeiten sei wohl imänekr recht flou im Sinne des

Um a es, nicht wa r . ·

Bari das stimme schon, meinte Madame

Werttiicliemienislegiing erleichtert l
Lebensiniltelzulagen für Lang- und Nachtarbeiten

Das Neichsernährimgsiiiiiiisteriiim teilst mit:

Mit Wirkung vom 20 November tritt ein-e
wesentliche Verbesserung in der Lebensmittelvers
sorgung Der Laug- nnd Nariftarbeiter ein. Es
werDeu dadurch diejenigen Arbeitergruppen her-
ausgehoben, bei Denen Die Voraussetzung-en für
Die Anerkennung als Schwer- oder Schwerst-
arbeiter nicht vorliegen, Die aber trotzdem wegen
langer Arbeitszeit wegen langer Wege zur
Arbeitsstätte, oder weil sie regelmäßig in Nacht-
Schichten tätig find, eine besondere Berücksichtigung
erfordern. Die Zusagen sollen auch in erster
Linie einer (Erleichterung Der Werk-
kiichenverpflegiiiig Dienen. Das geschieht
baburch, daß die Lang-« und Nacht-arbeiter, die
nicht Schwer- oder Schioerstarbeiter sind, für
Fleisch und Fett künftig nur Die hälfte der für Die
Werkküchenverpflegung erforderlichen Kartenab-
Schnitte aus ihrer normalen Lebensmittelkarte
zur Verfügung zu stellen brauchen und ihnen für
die andere Säfte eine besondere Zulagekarte ge-
geben wird.

100 ‘g Fleifch

oder Fleisch-voran

Zl d

11. 12.-12. 12. 39

ZUltl

 

Diese Einlagen werden gewährt für Arbeiter,
die nicht Schwer-- oder Schiverftarbeiter sind.
wenn sie re g e l n: ii sz i g :

u) eine Arbeitsschicht von mindestens 10
Stunden, bei einer reinen Arbeitszeit von min-
Deftens sit- Stunden —- bei Frauen unD Jugend-
Ziehen von mindestens 0 Stunden —- haben, oder

h) infolge weiter Entfernung von der Woh-
nung bis zur Arbeitsstätte mindestens 11 Stun-
Den von ihrer Wohnung abwesend sind, oder

e) in Nachtschichten, wenn auch abwechselnd
mit Tagesschichsten, tätig sind. Als Nachtschichteii
gelten Arbeitsschichten, von Denen mindestens
Etlclssztnnden in die Zeit von 20 Uhr bis 6 Uhr
a en.

Sie Ziilaigekarten können wie andere Fleisch-
oder Fetttarten verwendet werben.

Die Anträge auf Zulagekarten sind
ooii Den Betriebsführern durch die Gewerbeauf-
siehtsämster bei den Ernährunsgsämtern des Be-
triebssiszes eiuzureichen. Sie müsse-n die Zahl
der Arbeiter angeben, Die unter jede der genann-
ten drei Gruppen fallen. Die Verteilung der 

 

Gültig vom 20. 11. bis 17.12. 1939

gekllkte
Mär   

Zulagsekarteu erfolgt durch die Betriebe

100 g Fleifch

oder Fleischwaren

a Zl

20.11.—26.11.39

 

100 g Fleisch

oder Fleifchwaren

b Zl

22. 11.—3. l2. 39

 

 

 

100 g Fleisch

oder Fleilchwaren
 

80 g

MWMM Sorgfältig aufbewahren.
oder Nicht übertragbar.

fiunftfpeifefett EA .

ober Name:

Speiieöl Wohnort:

Zl Sti«i«1fze: C Zl 

20. 11.—17. 12. 39 Ohne Namenseintragung ungültig! 4 12.—10. 12. 39

 

In der Nacht zum 14. November siiiid ans
ein-ein verschlossenen Wäscheboden in der Wasser-
strasze zaoei Paar fleischfarbene seidene Damen-
striimpfe, ein Paar hellblaue und ein Paar weiße
Schliipfer, ein rosa Büstenhalter und ein rosa
Hiift-giirtel gestohlen warben. Am gleichen Tage ist
eine braiinlederiie Geldbörfc mit einein Geldbetrag,
veriiiiitlich in der Langstrarle, in Verlust geraten.
Es steht jedoch nicht einwandfrei fest, ob die Geld--
börse verloren oder gestohlen worden ist. Das leh-
tere erscheint jedoch wahrscheinlich

ganz Konsversa-t-io-n hin, immerhin, doch auch keine
sehr erfreuliche Tatsachel

»Konku-rrenz, lieber herri« Madame Angole
zuekte geringschätzig die Achseln. »Das ist doch
keine Konkurrenz für mich, Die Paaseniainn, ein
früheres Leshrniiidchen von mir, odeir die Un-
gewitter, eine steisnsailtse Person ohne jede Ge-
schäftserfahrusngl Sie stellen sich sowas reichlich
naiv vor, einfach ’n Laden mieten und drauf los
gehandelt, bin neugierig, wie lange sie durch-
halten werben!“

Promm entgegnete, dsasz er die Meinung der
gnädigen Frau durchaus teile, nur eben . . . er
sei nämlich auch kaufmännisch tätig und wüßte,
wie sich zuweilen so eine Konkurrenz, die ja
eigentlich gar nicht als Konkurrenz ainzusprechen
ist, doch immerhin recht imgünftig .. . aus-
wirken könne. Schön, die neue Firma könne
vielleicht auf die Dauer nicht bestehen, aber sie
täte Der alten Doch Abbruch, sie . . . ftöre zu-
weilen doch recht empfindlich.

»Id, ia,« gab Madame Aniaole zu, »das ist
schon richtig, Da kommt es eben Darauf an, wer
länger durchba yzi könne, tin-d in diesem Falle
kann es ia überhaupt gar keinen Zweifel geben!“

»V«ollkomsnien richtig. anä-Dige Fran. vollkom-
men richtigl« Promin nickt-e einige Male be-
stätiigesnd mit dem Sieht. „nur daß eben in der
Zwischenzeit auch die andere Firma leidetl Im
Groschen-del nnd in der Industrie habe man da-
her die Neigung, in ähnlich gelagerten Fällen
das andere Ilnternelnnen... sozusagen, aiitfzus
fangen. Die Kartells unD Trsiiiftsbewegnng nicht
lmslsrr«

»Ich verstehe,« tagte Madame Anat-le »das
ist ia ganz einleuchtend, aber in diesem Fall-e
liegen Die Dinge ia doch ganz andersl« .

»Wief-o ansders?« fragte sJiromm. „Die Dinge
liegen genau ebensol Wenn, zum Beispiel, diese
beiden Geschäfte in einer Hand vereinigt
wären, dann können sie sich unter Umständen,
eine fachmännische, zielbetviifzte Führ-nun voraus-
geieht. vielleicht beide sehr gut rentieren. weil sie
nach denselben Grundsätzen geleitet werden wür-
Den. ihnen dieselben aüsnstigen Einkasusfsguellem
vielleicht auch Kredit-e zusr Verfügung stehen
würden iiinid der etwaige Verdienst in eine
Tasche fliehen würde. Schließlich aber würde
bei dieser Sachlage auch Die Möglichkeit einer
anderen. aanz neuen Konkurrenz ausgeschaltet Angele, es sei eine recht flaiie Zeitl

Und nun habe sie ja auch noch eine neu-e Kon-
ssi bekomme-m warf tBromm sp W leicht,

fein. Denn wo schon zwei Geschäfte in nächster

 

:: Weizenrodan. Du r ihgehendes Ge-
spann. Bei der Eiiisahrt ins Gehöft scheuten
die Pferde eines hiesigen Siedlers, Durchbrachen
einen Gartenzauii, rissen einige Pfosten um und
konnten erst im Garten wieder zum Halten ge-
bracht werben. Beim Anprall des Wagens an
den tiiarteiipseiler flog der tsiefpannführer vom
Wagen über den Zaun in den (Starten, wo er zwar
unfauft, aber zum Glück ohne ernstlichen Schaden
landete. —- Vom Stande-samt Den Bund
der Ehe ivolleu eingehen; Elektroinftallatenr Knrt
Gander mit Landwirtstochter Margarete Stalins.

Nur noch gegen Kleidersiarta
Verordnung über Die Verbrauchsreaelung für

Spinnsloffwaren verkündet.

Im Reichsgesetiblatt ist die Verordnung über
die Verbraiichsregelnng für Sniunstoffwaren
vom 14. November 1939 verkündet warben. Eben-
falls erscheint am 16. November im Deutsch-en
Mith- lllld ‘Bl‘t‘llhiichen Staatsaiizeiger die
Durchsfiihriingsverordnuna des Sonderbeaiiftrag-
ten für die Spinnstofswirtsehaft zu dieser Verord-
nung.

Nachdem die Verordnuna über die Verbrauchs-
regelnng für Spinnfloffwaren ebenso wie die
Durchführungsanordnuna des Sonderbeanflraglen
für die Spinnflaffwirlfchaft in Kraft getreten sind,
dürfen die neuerdings nach Der Neuregeluna nur
noch auf Reichskleiderkarte oder Bezugsfchein be-
ziehbaren Spinnsloffwaren nicht mehr ohne Be-
ingsschein bezw. Entwertung der Kleiderkarle ver-
kauft werden«

Dieses gill also für firawatten. Morgenröeke,
Giinimimäiilel, Turnhofen und Turnliemden ohne
Ärmel, Büsleiihaller. Hüflhalter. Strumpfhaller·
giirtel, fiorfeletls, Schals· Spinnfloffwaren für
Kinder vom vollendeten 1. bis 1mm vollendeten 3.
Lebensjahr und Arbeilss und Beriisskleidiiiig.
Diese Spinnsloffwaren. die also bisher bezug-
fcheiiifrei waren. dürfen nur noch aeaen Die Reichs-
lleiderkarle bezw. bei Arbeits- unD Berufskleidsmg
gegen Bezugschein abgegeben werden.

a:

Zur Beseitigung von Uuklarheiteu über die
Handhabung der Anrechnung bisher ansgegebener
Bezngscheine auf die stleiderkarte wird darauf hin-
gewiesen, das; von einem Abschiieiden der Punkte
fiir bisherige Bezugscheine bei Knaben und Mäd-
chen nur insoweit abgesehen wird, als der Bezug-
schein vor dem 1.. November 1939 ausgestellt wor-
den ist. Ab 1. November 1939 gilt betauntlich
Die Neuregelung, d. h., die Bezugsiheine, die nach
dein 1. November 1939 fiir Knaben und Mädchen
noch ausgestellt worden sind, werden auf die
tlleichssleidserlarte angerechnet.

 

—

— Ser Deutsche Sparlag ans dem Lande —-
ein nie erreichter Erfolgl Die schlesischeii Raiff-
essen-Genossenschaften hatten in diese-m Jahre
unter der Parole ,,Sparfreudigkeit ist Wehr-
freudigkeit« zum Deutschen Spartag am 30.
Oktober aufgerufen. Dieser Tag gestaltete sich zu
einer eiiizigartigen Bertrsauenskundgebung der
läiidlichen Sitarer sowohl zur deutschen Staats-
führiing, Die iebem deutschen Volksgenosseii seine
Ersparnisse garantiert, wie auch zu ihren Ge-
nossenschaften Trotzdem viele hunderte der
haupt- und ehrenamtlichen (Betroffenfchaftsmit=
arbeit-er zur Fahne einberufen sind und deshalb
nur verhältnismäßig geringe Werbearbeit ge-
leistet werden konnte, ist das vorjährige Gesamt-
ergebnis, das bereits eine höchstleiftung darftellte
(41 001 Einzahlung-en aus« Sparkonten mit einem
Betrage von 1330 830 RM.), überschritten wor-
Den. S-as biesiährige Gesamtergebnis beträgt:
41663 Einzahliimgen auf Spartonsten mit einein
Gesasnitbetrsage von 1916 029 RM., 4737 neu er=
richtete Sparkoiiten mit einem Betrage von
330 941 man. 

 Nähe voneinander bestehem Da würde sich zweifel-
los niemand finden. noch ein drittes zu eroffnenl

Wenn wir aber nun ein-mal den Fall ins Auge
fassen wollen. Daft Fräulein SBaaieniaun aus
irgendwelchen persönlichen (-iiriinden, und noch
besser sich die Unrentahsilität ihres Geschäftes
heraus-gestellt hat« ihre Firsina ainfläst, dann be-
steht immer-hin die Gefahr, dafi sich dort eine
neue, nnd vielleicht seh-r ernst zu niehmende Kon-
kurrenz hineiniehtl“

Madam-e AnaGIe hatte sehr criiifmerkssasin zu-
gehört und es war er'fichtlich. dass Prouiiiis Ans-
fiihniinaen ein-en gewissen Eindruck auf sie ge-
macht hatten.

»Sie halben schon recht, mein 85ern“ saate fie,
als er geendet hatte, »aber Fräulein Paasemann
hat ihr Geschäft ia eilt-en erst eröffnet. sie wird
daher kaum asenseiat sein, es auf Die eine oder an-
dere Art gleich wieder zsn liansidierenl Sie wird
sieh doch tinishsrfcheinlich erst ondentlsieh die Fing-er
verbrennen wolkenl« -

Prsoinni lächelte. »Ich glaube, es dürfte nicht
schwer fallen- durch eine. Riiikfrage bei ihr festzu·
stellen, ob sie nicht doch geneigt wäre, das Ge-
schäft schon ietzt ziu übergeben!“

Madam-e Ana(«Il-e. lehnte iedoch entrüstet ab. »Ich-
als ihre frühe-re Ehefin, werde doch nicht zu ihr
hingeben und sie fragen. osb sie mir ihr Geschäft
verskaiulfen toilll Nein. mein Herr. sowas kommt
für mich nicht in Fragel«

»Vielleicht lieste sich da ein anderer Weg
finden-« sagte Sliromm gleichgültig, währen-d er
innerlich frohlorkte, bat; sich die Angelegenheit
so iilber Erwarten gut anliefi. »wenn es Ihnen
erwünscht ist, könnte ich da vielleicht etwas den
Boden sondieren. Ich habe nämlich zufällig da-
von Kenntnis erlangt. daß Fräulein Paasemann
unter Umständen, und zwar aius rein persön-
lichen Griin«den... geneigt sein würde, das Ge-
schläft abzutreten. Ich glaube, es lvisnd mir nicht
schwer fallen. Die genauen Bedingung-en zu er-
fahrenl« .

Madame Anat-le stutzte nun doch etwas. Was
hatte dieser äußerlich so anziehen-de sung-e Mann
für Gründe, sich so sür diese Sache einzusetzen?
China er tatsächlich auf Hannelores Geld aus, wie
sie damals gleich aedacht hatte und wollte er sie-
da er es zuerst nicht hatte verhindern können-
dafi sie ihr Geld in diese Sache aesteckt hatte, ietzt
zu dem Geschäftsberkanf bestimmen, um sich
selbst in den Besitz der Berkaufssnsmsme zu setzen,
oder war er aanz einfach ein Mal-ten der sich eine
kleine Provision verdienen wollte?

Wie dem auch sei, in der Sache selbst hatte
er Recht. Mann sann-state über kurz oder lang

—

 

mit ihr-er Weisheit am End-e war, dann bestand
tatsächlich die Gefahr. dafi sich dort eine durchaus
ernst zu nehmen-de Konkurrenz hin-einsetzte, und
dies-es zu verhindern, indem man das Geschäft
dort sselsbst als Niederlassung führte, konnte man
sich schon etwas kosten lassenl

»Na in.“ sagte sie unD zuckt-e diseitArllselw »ich
wäre unter Umständen nicht abgeneigt. Die Sache
.. . ins Anae zin fass-Onl«

Promm erhob sich sofort. »Ich habe gerade
etwas Zeit, ich werde mich ein-mal mit den bei-
den Damen in Verbindung setzen nnd mir er-
lansben, nach einer Stunde nochmals bei Ihn-en
vorzusbrechenl Den Hut kann ich dann ia später
mitnehmenl« Er versbeugte sieh höflich und ver-
lieh den Raben.

Madame Angi'-le sah ihm nach und schüttelte
den Kopf. Eine eigenartige Sache war das schon-
aber Der Gedanke ivar nicht schlecht. ganz und gar
nicht schlecht. Sie kannte den Laden, es war eine
schöne Laiuferkie, wirklich interessant, was für einen
Bescheid er bringen würdet ' «

Hans Prouini dachte nicht Daran. zu Hannes
for-e ziu gehen. Er hatte von ihr Vollmacht, diese
Angelegenheit vollständia nach seinem eigenen
Ermessen zu regeln. und er wollte sie mit eiucl
vollzogenen Tatsache, das heifit, mit Madanil
Auch-les Einverständnis iiiberrairhen.

Er setzte sich in Die Konditorei Schütze. wo et
vor zlwei Wochen ein-e fo schwarze Stunde vierlebl
hatte. trank eine Tasse Kassee nnd aiiia nach einer
knapp-en Stunde wieder zin Madame Angäle
zurück.

»Wir haben Glück, anädige Fran,« sagte er
henchlerisch, als er wieder den Laden betrat-
»Frän«le-in Paassemann ist tatsächlich ans rein
persönlichen Gründen nicht abaeneigt, das Ge-
schäft zu übergehen nnd zwar find ihre Forderun-
aen als überaus bescheiden zu bezeichnen. Sie
verlangt mir ihr-e für das Geschäft aetä-tiaten
Barasnslaaen zurück, also die Msietsvorauszahlnng,
das Geld für die übrigens sliottibillia getaufte
Ladeiieinrichtiina und für den Warenbestand Es
würde sieh also, alles in _allem. um ungefähr zwei-
tausend Mark -hande«ln. Ainfierdem stellt sie aller-
dings noch eine Bedingung, nämlich dafi ihre
Mitarbeiterin, Fräulein Ungewitter aus der Tat-
fache. dass sie mit ihr zusammen das Geschäft er-
öffnet hat. keinerlei Schaden erwachsen sollt über
die Einzelheiten Der sibernahme wird sich, glaube
ich, unschlver eine Einiauna erzielen lassent«

(Fortsefzuna solatf



Ali-s Schlitten
fe.Willzig.Dachstiihlbralldgefährdete

eilt triub. Jiil Gastholis Lilidner in Kirch-
lilideii bei Wiilzig brach nachts ill eitler Oberstlibe
eilt Bralld aus, ber ben Doihftlihl in Flamilieit
setzte. Jll eilteitt bereits völlig vergllallllteii
Zimmer des Obergesihosfes befand sich eilt Mind.
Einem Fseiierlvehrlualin gelalig es iili lebten
'etugeubliJ. das ztiiid zu retten.

fe. Militsrh. trind voll eiltellt Eisen-
b a h u w ageu überfahren. Das Haus-
liiädihell des lFörsters Raupbaih in Schönl’irch,
Mreis Militsch, war zliill itleiltbohuhos gegangen,
liill Wild znilt Bersaltd zu bringen. Alls diesen
Gang hatte fie das ileährige Törhterihen des
Försters iilitgellolinlleli. Das Min.) lief auf ein
totes Gleis, auf bem ein Eisellbahlillnlgen stand.
Plötzlich lallt beilu ditallgieren das Zuges dieser
Wagen ins Rollen nnb itberfuhr das ahnungs-
lofe .ninb, das kurz daraus all schweren Ber-
letzultgell starb. ..

.——-.-. Steiuail a. O. überfahren nnd ge-
töte t. Alls bem Heimwege voll der zziirlertabril
liaih Breit-halt stürzte der tililsiher eines lssiefährtes,
ein junger Mensch, voilt Wilgeli lind ivllrde liber-
fahren. Der unt tiliibeltsihuitlel belodelie Wagelt
erdriictte delt lingliicttichen, fv dasz der Tod auf
ber Stelle eintrat.

fe. Ohlaii. M it bem Blutordeu ausge-
zeichnet. Der itreisgeschästsfiihrer der RS.-
DAP., itreisteltultg Ohlan, (Muffe, erhielt die
:ltiitteilnng, dasi ihm durch den Führer für eine
im Jahre litle erlitteiie schwere Verletzung im
Borlvärtsgebälide in Berliil der Bliilordelt ver-
liehell worden ist. Jetzt ivlirde diesem treuen
ztäinpser des Führers, zusalitinen mit ziliei wei-
tereit olleli Pg., durch den («8)iliilciters-Slell-

vertreter Braiht in Breslali im Austrag des
Führers diese hohe Auszeichnung im Rahmen
einer Feierstunde überreicht.

fe. Strehlen. D i a lli a u t e n e H o ch z e i t. Alit
18. November begeht das Aiiszüglerehepoar start
Ruft und Frau Paliline, geb. Juliuig oiis til-eilt-
Brefa im streis Strehlen, das Fest der diaman-
teiteil Hochzeit. Dits Jllbelpaar steht im gleichen
Alter von 8:3 Jahren
= Bauer. Tödliih verunglückt. Finst-

boltarbeiter Limit Prapilz in Blltsllleltali, der
beilil diliibelianfladen geholfen hatte, wurbe vom
Anhänger des Laftantos zli Tode geglietsiht.

ic. 2lillilciiau. Jiiteudout Albert Hei-—-
ileimaun gestorben. Jllleudaiit Albert
.f)eiuelnailll, bem im Herbst til-Jst der Ausbau des
Sitztesisrhell Unitdestheilters, das seinen Siti in
Bltiizlail hatte, übertragen worden war nnb bem
es gelang, das Theater zli eilieill bedeutenden
kiiltllrelleu Foltor Sihlefieus zii gestalten, erhielt
im Oktober d. Js. eitlell Ruf als Fliteiidant an
das Stadttheater Egser (Siideteltgalif. Nachdem
er dort vor etwa il-l Tagen die Arbeit in -feinem
iteiieli Lliirlungskreis ausgenommen hatte, ist er
jetzt durch einen plötzlichen Tod mitten aus feinem
Schaffen heraiisgerifsen warben. Eine solicitat-
haste Fiigulig hat es gewollt, dast fast zlir gleichen
Stltlide sein Vorgänger am Stadttheater Eiter
plötilich starb, Jutelidaut Haus tilötn der an das
Stadlttleater Prag berufen worden war.

se. litteibain R a ft h a ils alt der Reichs-
oiltobahli. Die Allsihtlisistelle der d)ieichsaiito-
bahii bei itreibaii hat ein Rasthaiis erhalten. Die
Bnlililhleiten sind soweit fertiggeftellt, dofz mit
einer baldigeit Inbetriebliahsiue gerechnet werden
konn. Eine Zentralheizling wird für warme
dttäume forgeu, die die ttrastfahrer im Winter sehr
begriifzeli werben. Weitere llelizeitliihe Einrich-
tililgeli des tltitfthoiises find- eilte elektrisch betrie-
belle ttiiche lind liioderlie Wasihrällme.

Die letzten Arbeiten am Adolf-hit!er—äanal.
fc. (Sileiwiis. Im Monat Oktober lvltrde an

ben reftlichen Balitell des altbvlfaibitleracanale,
am Stanbertiu Staliiverder lind Hasen Gleiivitl
mit gröszteul Nachdrurt all der skkertigflelliiug ge-
arbeitet, damit die Jubetriebuahiue des ‚Signals
mit Hasen Gleiwitz in aller stürze erfolgell kann.

All der Oderverlegllilg bei Ratibor lind an ber
ileileil ltleirhsbahllbrücle lvilrdeil die Bailarbeiteil
planmäßig fortg-efeht, burch reichliche Nieder-
schläge lind Horhwasser aber stark behindert. 220
Arbeitskräfte bewegten hier im Monat Oktober
jnlzmssmut etwa 37th .itubit'meter Boden. Beilii
Staitberteii Tllrawa ist der Ball des-(.s)ehöfts
trochanuek langsam weitergeführt worden, unb
am Ostralld des Stalibeclens lverdeit die Erd-
arbeiten fortgeführt.

fe. Oppeln. Wer kennt den Toten ? Am

26. Oktober d. Js. lvilrde all der Sihleiise Frauen-

dorf, titreis Oppellt, die Leiche eines unbekannten

Mannes aus der Oder geborgen. Der Tod kann

vor seile bis zwölf Monaten eingetreten fein. Be

fchreibiilig: 4U Jahre alt, 1,70 Meter grofz, stark,

dichtes, diilikelbloudes Haar, bartlos. Beklei-

diiltg: Schwarz gestreiftes Jackett und Hofe, blau

gestreiftes Sportheiud, grüne lisroivatte mit

Lällgsstreifell, braune wollenc Sorten, schwarze

Giiulutizligfchuhe mit eisernen Suibenfchvneru,

brauner Sportledergilrt. Zweckdieltliihe Angaben

erbittet das 1. Si‘riminalfommiffariat Breslau.

fe.Oppelu.Bergehen gegen die Preis-
ftoppverordllllng. Der Regieriiugspräsi-
dent —- Preisüberivaihullgsstelle —— hat bei zlvei
Fleifchereien ill Hindeuburg wegen Überschrei-
tung der Höchftpreise die Schliefziillg der Geschäfte
fürdiie Dauer voll zwei Monaten illid gegen den
Inhaber eitles Lebensmittelgesihäfts in Belithell
wegen Preisiiberfihreitniig bei Abgabe von Le-
beilsiilitteltl ohne Beziiglcheiil alt Juden die
dauernde Schließung des Geschäfts angeordnet.
Ferner ist gegen einen Hausbesitzer in Beiithelt
eilte Ordliuiigsstrafe voll 1500 RM. verhängt wor-
beu, weil er bei der Beriilietullg voll Wohll-
räiilneil an Flüchtlinge aus Ostoberfchlefiell die
Stovpiiliete erhöht nnb bie Beriilietung der
Wohllräitlne voll der gleichzeitigeil Abliohllte ge-
brallchter Einrichtliltgsgegeitstäude abhängig ge-
macht hat.

se. Beuthen OS. Jlu Dienst tödlich ver-
unglückt. Nachts ivlirde der lsiriibelliväihter
Stilro auf den Gleifen, die zur llarfteu-Centrltnl«-
Grube führen, bei einem ttoiltrollgaltg über-
fahren illid getötet. Dein Bedoiieriislverteit, der
schioerkriegsbefetlädiat war. wurden beide Beine
abgefahren.  

stjiitftilfliclltlierfiilieruiiasztiliiiig fiir alle Kraftfalirzeiigliitlter
Ab 1. Juli 1940 iliufz jeder Kraftfahrzeughalter gegen Haftpflicht versichert fein. ——— Einschneidende Vorschriften.

Die Vereinigung öfterreichs ulld des Sudelelilaiides
mit denl Allreich liest es dringend geboten erscheinen,
den verfchiedeiiartigeii Rechtszustand auf dem Gebiete
der hafteflichtoerficherung für tiraftsahrzeughaller für
das gesamte grofzdeiitsche Reichsgebiet zil beseitigen.
Dem dient das voll der Reichsregieruug befchtofsene
Gesetz vom 7. November 19.39, dris ilil Reichsgesetzblolt
voiil Pö. November 1939 Teil l Seite 2223 veröffent-
licht it. «

Das Gesetz bringt in seinem ersten Teil die grund-
legenden Vorfchrifteil über die Einführung der Pflicht-
verficherililg flir Araftfahrzeughaller für das gesamte
Grofzdeulfche Reich. Jni zweileii Teil wird das Haft-
pflichlrechl des üraflfahrzeughollers in einzelnen Be-
ilimmiingen geändert. Der dritte Teil enthält zliill
Schutze des Gefchädigten eitle durchgreifende Uiiderling
unt-t;l Ergänzung des geltenden Haflpftichlverslcherullgss
re es.

Volli l. Jlili 194l) ab lnlisz jeder haltet eines straft-
sahrzeugs —— 3rraftwagen, Motorrad — oder eitles
Anhängers gegen Haftpflicht versichert fein. Die Ber-
sicheriilig iillifz auch bie haftung des berechtigten
Fahrers mit umfaffen. Die tinflpflichtversirherung
ltillfz bei einer im Deutschen Reich zum Geschäftsbe-
trieb befugten Berficherliligsilltteriiehiiilliig genommen
fein. Es lvird also nicht eine öffentliche Bivangsoern
fichernngsanftalt geschaffen, die Berficherultg wickelt
sich vielmehr auf privatrechtlicher Grundlage zwilchen
bem Versicheriingsltehluer lind bem ’Berficherer
«liegenfeitigfeiisverein, Aktiengesellschaft oder öffent-
lich-rechtliche Anstalt) ab. Diese Unternehmungen silld
grundsätzlich zllr Gewährung von Versicheriiilgsschiitz
verpflichtet. Soweit ausnahmsweise eilt Risiko wegen
seiner besonderen Beschaffenheit nicht ohne weiteres
unterzubringen fein fallte, wird eilte Notaemeinschoft
der deutschen Berfirhertingslvirtschaft Versicherungs-
schiitz gewährleisten Sämtliche Versicherungsverträge,
auch die laufenden, müssen, dalllit ein wirksamer Schutz  

der Verkehrsopfer gewährleistet ist, den von der Alls-
fichtsbehörde genehmigt-in allgemeinen Versicherungs-
bediiigullgeil entsprechen. Das Gesetz setzt die Mindest-
verficheruligssiiiliilie nicht fest, sondern übertveist diese
Aufgabe einer Durchsiihrliiigsverordnung. Dabei liter-
deii die einzelnen Fahrzeugarten verschieden behandelt
werben.

Die Benutzung eines ilichtverficherteil ffahrieuges
wirb, abgesehen voll polizeilicheil Mafznohinetn

auch flrafrechllich geohildel werben.

Als Strafen siltd Gefängnis. Haft und Geldstrafe vor-
gesehen.

Alls dem Gebiet des Hoftpflichtverfiiherililgsrechtes
ist ziiilächst die Anzeigepflicht des Versicherungs-
llehiners nett geregelt. stiinftig illllsz jeder Haftpflicht-
versicherte eilt Schadensereignis, das Ansprüche eitles
Dritten zur Folge haben kann, binnen eitler Woche
feiner Versicherultgsgesellsrhaft allzeigen. Er darf also
nicht wie nach bisherigem Recht abwarten, bis ber Ge-
schädigte an ihn herangetreten ift.

Nach bem geltenden Recht war es möglich, dafz die
s13erficherungsfumme nicht bem Geschädigteti zugute
lallt, sondern anderweitig vertan wurbe. ‚itünftig tann
ohne Zustimmung des Gefchädigten die hoflptlichtvers
sicherungssiimlne nicht mehr an den Schädiger gezahlt
werben, fie verbleibt also immer bem Geschädigten
Diese Regelung gilt nicht nur für die straftfahrzellgs
haftpflichtversicherung, sondern für sämtliche haft-
vflichtoerficherungsgweige.

Fiir die Regelung der Pflicht-Figftpfliihtverfichei
riing (.lt"«roftfahrzeug-, Luft-, uild Jagdversicheruilg)
silld sodann nach weitere

einschneidelide Vorschriften zugunsten des Ge-
schädigten

getroffen. Jn allen Fällen, ill denen der Verficherer
an fich an den Versicherllngsilehlner nach bem Ver-
trage nichts zu leisten brauchte, bleibt er in Ansehung

 

Trauer um bie Opfer bes biteubahnungliicls.
Trauerfeier in Qiofengrunb. —-—

Fiir die bei bem Eiseiibahuiiltgliick am Splitt-
tog in Oberfrhlesieil so jäh aus bem Leben Ge-
schiedelieil sillid aiii Mittwoch in Roseiigriiud eine
erhebende Trauerfeier statt. ilberaiiis«grofi war
die Zahl der Tritiiekildein noch gröszer aber war
die Anteilnahme der Bevölkerung sowie der
Partei iiud der staatlichen Behörden, die den
Hinterbliebenen helfend lind trostfpelideiid zur
Seite standen. Von der tireisleitliitg der RS.-
DAP. ivor für den Tag der Trauerfeier Trauer-
beslaggiiila angeordnet worden. Mit aller Tat-
tkaft nimmt sich auch die RS.-Vvlkslvohlfahrt
dar Angehörigen der Toten lind Verletzten an.

Flsaliliert voll Hakentrelizfa«hiieii, die alt-f
ssitlbluost weinen, führte ber Weg vom Daluil‘oii
Rossen-grund, in dessen Näihse sich das Unalsiirt er-

Droiiser«feier. Dieeigne-tin zli der Stätte der _ .
Halitertrollt«·war mit rotem Tuch vmit bem
Hoheitsasbzeicheii und unt Hosleltkrellzsahn-en
verkleidseh Davor ftanben in zwei long-en Reihen
die Särae mit den 45 Tot-eli, reich oeschlniirlt mit
Tantieuariiu nnb Kränzen Jn der elften Stunde
marschierten se eilte stollitlanie der Welirmsochst
lind des Bahnschntzes Ehre-listiirllie der SA, H
lind IF. sowie der politischen Leiter lind des
Abs-siteiiliskrieaerbliudies zusammen mit den
Fahltesiiabsorsdllliliaell auf. Kurz vor Beginn der
Trauerfeier traf Gaul-eilet-Stellvertreter Bracht
zlilsalumelt mit Ministerisotdiriaelit Gelieiillrat
Plissrlt als Vertreter des Sieicbsberfebrsminiftcers
lind Reiclisboliudirektiouspräsideltt SJSiIrath ein.  
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Mit eineitiMolor

Hilfsmafziiahmen der ASCI.

Die Trauerfeier eröffnete die Kapelle des
Bahnschlilles Dritteln mit bem Tl«·illiei«illitl«sch ans
der Eroika voll Beethoven. Nach Worten des
Beitrides voll .itreisleiter Settnik ivrach daliil
isteiilisbahn - Direktiouspriiiideut
P i rath Worte des Trostes lind der Hilf-e ein
den trauern-Den Hiliterbliebseileln «

Worin lilid herzlich, erfüllt voll tiefer Anteil-
lialiilte für den greifen Verlust der Tro.lieriiidsell,
war-en die Lillisiiillrilnaen des G a il l e i l e r -
S te l l v e r t r e t e r s B r a cl) t. »Über dies-er
Stilnde«, führte er u. o. aus. „fteht tiefe nnb
nlunersliche. aber auch start-e lind stolze Trauer.
Stunden lind (53eichehilisse, die in eitler solchen
Form über uns Mensch-en kommen, sind gewöhn-
lich s«Briilfunaen auf bie innere Stärke, den ill-
iiereil Glauben lind die Haltung berienigen, bie
davon betroffen werben."

In diese Worte hinein ertönte das Lied vom
guten Kameraden die Standorten lind Fall-lieu
senkt-en sich lind die Ellrellkoilltlaliie der Wehr-
macht seuerte drei Sol-neu im Geben-sen an ihre
tiameradsen ab.

»Ich habe vom Fiitllrer den Auftrag-« fuhr
dsautt der Gaul-eiterftsellvertreter fort. „i‘xlhnen
hier von dieser Stsellle all-s auch fein lierzlirliftses
Miteiiwsindseii zum Ausdruck zu bringen".

« Mit»desit Liedern der Nation iurlulieil dann
die Viertamlnseltell Allltschied voll den Tot-eu. Die
Sorge wurden itii Aiisilllllsi all die Trauerfeier
tioch den Heilliatorten der Tot-en iiberaefiihrt
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Deutsche CIluflclc’irer im Kampf mit französischen Gegnern.
Wie eilt Sieb durchlöchert steht ill einer Werft im

Westen Deutschlands eilt deutscher Fernaiifklärer. her-
ollsgerissen silld die Taltks. Sie liegen nebelt bem
schwer beschädigten Flligzelig. Auch ihnen sieht mail
bie Spuren ber vielen Geschosse alt, die die Maschiile
trafen, als sie ihren Erklindungsauftrag weit voll der
heimat entfernt über delit nördlicheil Frankreich alls-
siihrte. Die Trogflächen, das Leitwerk, der Rumpf,
alles ist iiberfät mit Büchern. Daneben zeigen unzähl-
bare Beitleil an, wo Geschosfe die Maschine ftreifteil
lind wieder obprallten. Ganz besonders stark mitge-
llolninen ist der rechte Motor. hier safz ein Geschosz
so llnglürklich, dasz es einen Lebensnerv traf und den
Motor außer Tätigkeit setzte.

Liebevoll streichelt Oberleutnant D., der Führer der
Maschine, die Kappe des gesundeil Motors, als er allf
unsere Frage erklärt: „Sa, das find unsere braven
Maschinen, die lliil eben auch bann noch ihre Pflicht,
wenn tnail es kaum noch für möglich hält. Wir hatten
eben Vertrauen zu unserem Vogel und schliefilich auch
iloch den brennenden Wunsch, unseren Auftrag, den
wir erfolgreich begonnen halten, gut zu Ende zu
bringen.“ Als wir den Dberteutuant bitten, uns et-
was über diesen Flug zu erzählen, winkt er ab nnd
meint, das könnten wohl besser die Männer, die den
Feind im Visier gehabt utld ihm eine Ladung nach der
allderen in den Pelz gejagt haben. »Mein Auftrag lau-
tete, über nordfranzöfifchenl Gebiet Erkundungen vor-
annehmen. Wir ftarteten also des morgens in aller
Frühe und brausteit mit alter Kraft unserem Ziele ent-
gegen. Verfchiedentlich erhielten wir heftiges Flat-
feuer. Rechts und links, vorn ulid hinter der Maschine
zerplatzten die Geschosse, die berühtntsberüchtigten
weißen Wölkchen hinterlassend, alt denen wir, wenn
wir uns umfchauten, unsere Flugbahil erkennen konti-
teil. Aber auch nur einen einzigen Treffer anzubrin-
gen, war ber französische Flak nicht vergönnt. Wir
konnten unseren Aliftrag größtenteils durchführen,
ohne ernsthaft gestört·zu werden«

»Auf einmal fah ich«. so erlählt ein anderes Ve-
satzitngsmitglied, „unten auf einem Flligplatz zwei
frollziisiiche Jäger ital-ten. Wir illachtell unsere MGs
titliiszsertia und warteten auf den Feind, bereit, ihm  

eine gehörige Ladung elltgegenziischtrkeil. Langsonl
ichraiibten sich die Franzosen näher nnb näher an uns
heran. Als ich den ersten im Visier hatte, sagte ich ihm
einige Schlisz entgegen. Sie liiiissell aber wohl keine
Wirkung gehabt haben, benn er war noch viel zu weit
ab. Kurz darallf aber prasselte es auch bei uns, als
ob eilt Regen von Steinen auf uils herabfiet. Die Ma-
schine aber zog ruhig ihre Bahn und gehorchte allen
Steuerbewegungen. Die Schüsfe hatten wohl keine
Wirkung gehabt. Wir fühlten uns auch ganz sicher
lind warteten ruhig ab, bis wir unsere Gegner im
Visier hatten, um ihnen dailn eine Ladung nach ber
anberen in bie Stifte zu brennen. Jch selbst wurde nicht
getroffen, obfchon ich bei bem Hagel jeden Augenblick
damit rechnete, auch etwas abzubetonlinen Als ich
aber nach unserer Landullg im Fleiniaihafen mein FT-
Gerät näher unter die Lupe nahm, ftellte ich fett, dasz
es sehr heftig zufammengeschossen war.

Das einzige Besatzullgsmitglied, das ein Andenken
oiiden Luftkanlpf mitgenommen hat, ist der Unter-
offizier, der seinen Platz in ber Wonne der Maschine
hatte. Er bringt aber auch das stolze Gefühl mit nah
hause, wahrscheinlich einen der beiden französischen
Jäger linschädlich gemacht zu haben. Beim zweiten
Anflug dieses französischen Jägers. der sich nach den
ersten MG-Salven aus dem Auftlärer etwas zurück-
gezogen hatte, pfiffen dein Uilteroffizier die Kugeln
nur so um die Ohren. Einige Gefchosse durchschlugen
die Glasscheiben der Wonne ulid sanften haarscharf an
bem Gesicht des Mannes vorbei. Aber keine Kugel
traf. Lediglich die Glassplitter hinterließen blutige
Spuren. »Als ich merkte, dafz ich blutete«, so erzählte
der Unteroffizier in uilverfälschtelll ostmärkifchem Dia-
lekt, ,,da packte mich die Wut lind ich dachte: Worte
man, wenn du lnir so kommst, dalin komme ich dir
noch ganz anders. Und dann jagte ich ihm ununter-
brachen Schüsse nach — felbft ber Beobachter vorn in
ber Kanzel hörte trotz des Motorengeräufches das
Schiefzen ‚—-‚ bis ber Franzose plötzlich über einem
Flügel abrtltschte und mit seltsamen ‘Bewegungen, wie
ich sie noch nie bei einer nlatiövrierfähigeil Maschine
bemerkt habe, feutrecht in bie Tiefe. Jch glaube nicht,
daß der noch heil unten angekommen ift. Auch der
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des Geschädigteli zur Leistung verpflichtet Dafür kann
der Versicherer sich aber an bem Versicheruilgsnehnter
schadlos halten.

Der Geschädigte liillsz im Falle der Pflichtversiches
rung künftig ebenfalls bem Versicherer Allzeige
machen, wenn er den Schädiger, sei es gerichtlich oder
außergerichtlich, in Anspruch nimmt. hierfür filid be-
sondere Fristen vorgesehen. Dem Versicherer kann der
«llesrlziidigte bei den zuständigen Behörden leicht fest-
stellen. Auszerdein inufz der Geschädigte bem Ber-
sicherer Aliskiinfte über den Unfallhergang nnb bie
Höhe seines Schadens erteilen.

Flieriti liegt nichts iliibilliges da die gesamte Re-
gellilig im übrigen nur feinem Interesse dient und
eilte weitgehende Belastung der Berficherungsunters
ilehiililligeli in sich schließt. Die Berletzliiig der All-
seine: oder Auskliiiftpflicht führt nicht etwa zur
Lcsiftlingssreiheit des Berficherers schlechthin, sondern
nur dazu, dasz der Geschädigte den durch seine Säum-
ilis entstandenen Mehrsrhadeit selbst tragen inllfz.
Weint der Geschädigte den Schädiger gerichtlich in All-
spriich nimmt, oder einen Vergleich mit ihiil schlieszen
will, wird er den Berficherer hiervon zu verständigen
haben, damit er nicht die Gefahr eitles offenen Bro-
..lesses läuft. Schließlich ist bestimmt, dafz künftig in
den Fällen, ill denen eilt Zwang zum Abschluß eitler
Gastpflichtversicherlltig besteht, bei flattern bes straft-
tliogens uild dergleichen die haftpflichtoersicheruilg auf
den (Erwerber übergeht.

Das Gesetz bringt ferner

wichtige Änderungen des Kraftfahrzeiiggefelzes,

voll denen allf zwei besonders hingewiesen sei:
Bisher genossen die Jilsasseli eitles straftwagens

nicht den besonderen Schutt dieses Gesetzes tGefährs
diillgshofiiiiig). Sie konnten illl Falle eitles Unfalls
nur doliil Ansprüche gegen dell Wageilhalter erheben,
wenn fie ein Versrhilldeil des Fahrers nachweisen
konnten. Das wird jetzt für diejenigen öffentlichen
Verkehrsillittel, die Fahrgäste elitgeltlich befördern,
geändert, d. h. Unternehmer voll lirastfohrdroschlem
Aiitobuffetl ufw. haften ihren Jnsnssen
gegenüber auch ohne Verschulden, wie dies be-

l reits bisher bei Eisenbahn tilld Straßenbahn ber Fall
ift.

Ferner werben bie Vorschriften über die
Seh worzfahrt geändert: {für Schwarzsahrten des
angestellten Ehauffeiirs oder solcher sBerfanen, denen
er den Wagen überlassen hat, soll der haltet in Zit-
tlinst stets haften. Das bisherige Recht, nachdem auch
in solchen Fällen nur ber Schwarzfahrer haftete, er-
schien ullbillig, da es die Interessen der Verkehrsopfer
nicht beriiikfichtigte, die hiernach itur Ansprüche gegen
den regeliliäszig iiiittelloseil Schlvarzsahrer hatten, d.
h. praktisch völlig lilleiltschädlgt blieben.

Das Gesetz macht umfangreiche Durchiiihrungsa
maßnahmen erforderlich. Die Änderungen des Kraft-
sohrzellghoftpstichtrechtes treten daher am 1. April
1940 in straft, die übrigen Bestimmungen dagegen
erst am l. Juli 1940. Die Vorschriften über die Ein-
fiihlung der sBflichtoerficherung gelten nach bem Ge-
setz voll diesem Zeitpunkt ab im gesamten Reichsge-
tslet ohne Brotettnrat Die Angleirhung des straft-
iahrzeughaftpflichtrechtes lind des Versicherungsvers
tragsrechtes still durch besondere Verordnungen erfol-
gen. Es koilll damit gerechnet werben, dasz voln 1.
April 1940 bzw. vom 1. Juli 1940 ab auf den von dem
Gesetz behandelten Gebieten im gesonnen Reich ein-
heitliches Recht gelten wird.

. Die (frage, ob stillgelegte Fahrzeuge dein Ver-
ficheriiiigszwanq unterliegen, wird aus Aillasz der
Durchfiihrilngsvorfchriften mit geregelt werben.

land kapitaliereti.

H Ein Voll hilft sich felbft.

 

Vor keinem Feind wird Deutsch-  

 

Darum opfere für das-Kriegs-WHW.

  

zweite Jäger hatte wohl genug allbekominen, denn
auch er drehte ab lind silchle schleunigst das Welte.«

Der Beobachter vorn in der Kanzel hat voll bem
ganzen Lllstkamps taulii etwas gemerkt. Lediglich das
Aussetzen des eilieil Motors lind das sehr heftige
Feuer feines Kameraden ilt der Wonne zeigten ihm,
baf} fich hinter ihm ein Siampf auf Leben und Tod ab-
spielte. Trotzdem aber dachte er keine Minute baran,
sondern nlltzte jeden Augenblick aus, feinen Auftrag
zu vervollständigen Das war illn so leichter, als
Obrrleutnaiit D. bie Maschine lederzeit voll itl der Ge-
tvalt behielt ilild fie trotz des kranken Etsiotors immer
nach recht beträchtliche Geschwindigkeit flog.

Die letzte Nervenprobe dieses Fluges war die Ve-
gegnung lllit der französischen Klistenslak bei hinaus-
sliegen·auf See; deilli holländ:sches lind beigisches Ge-
biet wird voll den deutschen Fliegern unter strittester
Beachtung der Neutralität dieser Länder unter allen
Umstanden gemieden. Nur nach ein Motor lief, das
Flinkgerat war durch den heftigen Beschusi unbrauch-
bar geworben, felbfl ber Kompaß hatte etwas abbe-
tonunen. Wie leicht kollnte ein Flaktresser auch den
zweiten Motor beschädigen, und dallil wäre es eben
aus gewesen. Jill Niedergehen auf See hätte die letzte
Mogllchkeit beftanben, bie Maschine denl Eingriff bes
Feindes zu entziehen. Aber das wichtige gewonnene
Material wäre verloren gewesen, uild das eigene
Leben —- das kommt für den Flieger immer zuletzt —-
hätte auch nur noch an einem seidenen Faden ge-
hangen» Aber es ging altes glatt. Das Flakseuer
deckte die Treffen Glücklich ivurde ‘Belgien uild hol-
tand umflogen. Und daiill ging es in fchnurgeraber
Richtung dein heimatlichen hörst zu. Für den Flug-
zrilgfiihrer bestand das letzte Kunststück darin, den
schwer beschädigteit Vogel —- auch das Fahrgestell
hatte Schiisse abbekommen —- ficher zu lanben.

Als sich die Vier dailll ihren braven Vogel an-
schauten uild feststelltell, wie schwer er gelitten hatte,
da haben fie ihm alle Vier das zerfchlifsene Fell ge-
sireichelt, denn schließlich freut man sich ja auch als
Soldat nicht wenig. wenn man ails solch einer hagels
suppe mit heiter baut davollkoiiillil. lind daß das
euch diesmal der Fall gewesen ist —- das verficherteii
alle Vier in einmiitiger Uberzeugung — verdanken sie
lediglich der Güte deutschen Materials und der Zuver-
tässigkeit der deutschen Arbeiter, die in Faliriken und
Wersten diese Vögel erbauen utld pflegen.

(PK.-Sonderbericht.)



Am l4. Il. 1939 starb unser Gefolgschafts-
mitglied und unser Mitarbeiter, der

Lohns-ärmer

Herr Wilhelm Funke.
In 32 jähriger Tätigkeit hat der Verstorbene
in seltener Treue, Ehrlichkeit und Anhänglich-
keit die ihm gestellten Aufgaben erfüllt und so
ein seltenes Beispiel gegeben von seiner Ver-
bundenheit mit der Familie von Mutius und
der Burghiibeler Scholle.
Wir werden immer gern seiner gedenken.

Frau W. von Mutius,
der Betriebsführer u. die Gefolgschaft

BurghübeL  .oc‘...
 

· 2 F. 1/38.

Der Landwirt Johann Otte in Silingtal, Kreis Breslau, ver-
treten durch den Nechtsanwalt Dr. Hackenberger in Zobteii,
at das Aufgebot zwecks Kraftloserkläriing des verloren gegangenen
ypot ekenbriefesiiber die fiir die iat olische Kirche in Zobten im
rund uche von Senkenberg, Band lll, Blatt Sir. 256, in Ab-

teilung III unter Nr. 2 eingetragenen Aufwertungshypothel von
l50,- GM. beantra t.

Der unbekannte nhaber des vorbezeichneten Hypothekenbriefes
wird aufgefordert, spätestens im Aiifgebotsterinin

am Freitag, den 8. März 1940, vormittags 10 Uhr

in Zimmer Nr. l des unterzeichiieten Gerichts seine Rechte anzu-
melden und den ypothekenbrief vorzulegen, anderenfalls die Kraft-
leserklärung des elben erfolgen wird.

.8obten, den 14. November 1939.

Das Amtsgericht.
 

»Dentsches Haus«, Ströbel.
Sonntag, den l9. November-

Tanzve‘rgnügen.
Anfang abends 7 Uhr.

Es laden ergebeiist ein A. sites- u. Frau.
 

  

lAmtliehe Bekanntmachungen. I
 

Deutscher- hintere {treu}!
Die Stunde, dem Schirniherrn des Deutschen Roten

Kreuzes, unserem Führer, den Dank durch die Tat abzu-
tragen, ist gekommen.

Wert-et Mitglied
—- aktiv oder iiiaktiv —- im D. R. KJ

Meldungen nehme ich entgegen.
Zobten am Berge, am 14. November 1939.

Der Ortsbeauftragte.
S chn a b e I, Bürgermeister.
 

Biehseuchenpolizeiliche Anordnung
betreffend veterinärpolizeiliche Behandlung der aus besetzten

Gebieten eingebrachten Tiere.

Aus Grund des § 7 des Viehseuchenaesetzes vom 26. Juni 1909
(RGBl. S. 5I9) unb auf Grund der §§ 18 ff. desselben Gesetzes
wird zum Schutze gegen die Maul- und Klauenseuche, Lungenseuche
und Tollwut hierdurch mit Genehmigung des Reichsministers des
Jnnern folgendes bestimmt:

e 1‘

Alle seit dem l. September d. J. aus dem früheren Polen in
den Regierungsbezirk Breslau eingebrachten Klanentiere, Ein-
ufser und Hunde sind von den Personen, bei denen sich die Tiere

be nden, der Ortspolizeibehörde des Aufenthaltsortes anzumelden.  
     

‚L:. —.
zszr
T« is “151%:

am. "z" 001der

i‘cr-Rcrh'ffwtz- Drei Ot'cffan/erioq Köniqcbriidr (Bez. Dresden"

 

-- «.3:- ,

» Laie nun weißt du altes aus meinem Leben — bitte
sprich ietzt nichts, ich kann nichts hören. Jch hatte alle diese
Sachen mit mir allein abgemacht, auch Conny war ruhig ge-
worden — der andere war ja im Ausland, wir sahen und
hörten nichts mehr von ihm. wenn ich auch oft an ihn dachte-
Bis jetzt —- Conny hat ihn gesehen, hat ihn zur Rede gestellt,
es muß eine Szene zwischen ihnen gegeben haben, ich weiß
keine Einzelheiten, Eonny kam nur ganz verstört abends aus
dem Dienst; er fürchtet einen bösen Streich des anderen, grübelt
über den Grund dieses unerwarteten Auftauchens, von dem
er sich nichts Gutes verspricht, ach, das Leben ist hart, Lore.«

Marie-Anne Amberg streicht sich müde über die Stirn.
»Ihr steht vor der heirat. Es war meine, unsere Pflicht,

dir diese Tatsachen zu berichten, die Vergangenheit, die ich
längst begraben wähnte, ist wieder auferstanden, und wir
müssen uns mit ihr auseinandersetzen«

Lore Sibelius nickt, sie ist blaß, aber gefaßt
.,Jch danke dir, Mutter, für alles, für dein Vertrauen

deine Liebe — ich halte zu Connn mag kommen, was
da will«

Sie zwingt ein tapferes Lächeln um die Lippen.
»Der herr Schwager wird eines Tages wieder ver-

schwinden, wie er aufgetaucht ist, unb wir werden alle wieder
ruhiger lein. Bis dahin müssen wir das Leben tragen, wie
es ift.“

Die Blicke der beiden Frauen finden sich, die eine steht
Jm Anfang, die andere-am Ende.

4

Die erste ‘Begegnung, bie Joachim Droste in der Heimat
mit einem Menschen seiner Vergangenheit hat, ist die mit

2.
Die eingebrachten Klauenttere sind unverzüglich in einem

öffentlichen Schlachthaus abzuschlachten, soweit der Reichsniinister
des Innern nicht Ausnahmen zuläßt. Die einaebrachten Ginhufer
sind entsprechend meinem Runderlasz vom 3|. Dezember 1925
(LwBl. 1926 S. bl) unb der viehseuchenpolizeilichen Anordnung
vom gleichen Tage sowie der gleichartigen Anordnung im Subeten-
gan vom 14. Februar 1939 (VbL. sud. Geb., S. 329) zu behandeln.

(angebrachte und in den Grenzkreisen herreiilos uiiiherlaufende
Hunde sind abzuschiefzeiu ä 3

Zuwiderhandlungen gegen. die vorstehenden Bestimmungen
unterliegen den Strafbesiimniungen der §§ 74 ff. des Viehseuchens
gesetzes vom 26. Juni 1909 (RGTål. S. bI9).

Die viehseuchenpolizeiliche Anordnung tritt mit der Veröffent-
lichung in Kraft.

Breslau, den 28. 9. 1939.

Der Regierungspriisident

Veröffentlicht.

Breslau, den l4. Oktober 1939.

L. IV. 1387. Der Landrat.

Weiter veröffentlicht.

vaten am Verge- am ll. November 1939.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S ch n a b e l.

Betrifft:
Höchstpreisanordnung für Geflügel in Schlesien.
-Jch mache auf obige Anordnung, die unter dem 9. September

d. J. seitens des Herrn Oberpräsidenten —-— Preisbildungsstelle —
in Breslau erlassen ivordeii ist, aufmerksam und ersuche um
genaueste Beachtung. Die in dieser Anordnung festgelegten Höchst-
oreife Verstehen sich für je 500 Graimn. Der Herr Landrat in Bres-
lau gibt im Anschlusz an diese Anordnung noch folgendes bekannt-

„Da Geflügel bezugscheiiifrei ist, sind in letzter Zeit Preis-
steigerungen hierfür beobachtet worden. Sri) habe deshalb die
Polizeiorgane angewiesen, der Preiskontrolle für Geflügel ihr
besonderes Augenmerk zuzuwenden und über festgestellte Verstöße
gegen die Höchstpreisanordnung mir Aiizeigeii zu erstatten. Jch
mache darauf anfinertsam, daß sich bei {abmftpretsiiberfchreitungen
sowohl die ‘Bertäuier, als auch die Käufer strafbar machen und
vond mir unnachsichtlich mit empfindlichen Geldstraer belegt
wer en.

Zobten am Berge, am lI. November 1939.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

Kath. Ttircheiinachrichtem
Sonnt., 19. 11., 7 Uhr: Frühmesse, Ansprache, Kiiiderkoin-

niunion, 9 Uhr: Predigt, Hochamt, sfi 2 Uhr: Rosenkraiiz, 2 Uhr:
Christenlehre, l[.9 Uhr: hl. Segen. Mittwoch 7 Uhr: Requiem
für gefall. Krieger, Aussehung zur ewigen Anbetung, 9 Uhr: Hoch-
amt. nachm. 5 Uhr: Entsetzung Wocheiitags ’/. 7, 7 Uhr, an-
schließend 3. hl. Messe.

Senkeiiberg. Sonntag 9 Uhr: Gottesdienst.

Bet. 186.

 

Schnabel.
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f Lilo, seiner früheren Verlobten. Das bittere Erleben
l biefe Frau Fit der letzte Anstoß zu ieiner Flucht aus der
fielmat geive eu.

Jn dieser Minute, da er durch die mit Dämmerlicht un;
gehetzte Geschäftigkeit hunderter Menschen erfüllte Kuppelhalle
des Dresdner hauptbahnhofes schreitet, in dieser Minute, da
er am Zeitungsiiosk die Abendzeitung verlangt unb geiftes=
abwesend die Münze in die Hand der Berkäuferin legt, fühlt
er einen starren, erschreckten Blick auf sich geheftet.

Er sieht befremdet auf -- ein Paar große, graue Augen,
die ihn fassungslos mustern, sehen ihm entgegen. Ein blasses,
schmales Gesicht mit einem feinen, .nervöfen Mund, zart ge-
wölbte, getuschte Augenbrauen helles, fast weißes Blond in
einem glatten Scheitel .

,,Guten Ing, Joachiml« sagt eine zitternde Stimme.
Drofte tritt einen Schritt zurück, seine Kinnmuskeln

spielen, ganz hart werden seine Züge.
f ,,Guten Ing, Lilo«. sagt er mit erzwungeiier Ruhe, »ein
. etwas überraschendes Wiedersehen -——“

Die Berkäuferin im Zeitungskiosk nickt, ihre Mund-
svintel senken sich wie von mühsam unterdrücktem Reinen.

„Sehr, fehr überraichend, Joachim —- der Herr Welt-
- reisen-de kehrt heim ...“

Sie muftern sich sekundenlang schweigend.

Um sie ist ein lärmendes, brausendes Leben. Von den
«- nahen hochgleisen dringen schrille Pfiffe. Stöhnen der Dampf
i kolben in den Zylindern, Elektrokarren mit hochgetürmten
i Gepärk rollen lärmensd durch die Bahnhofshalle, von Fahrerr
, mit artistischer Geschicklichkeit durch das Menschengewühl de
« Tsahnsteiass «-«·’«-i«r-.·

J dann i...;. mir mustern sich stumm, und die Vergangen-
i heit fteht auf zwischen ihnen. Es ist ein bedriirkendes, ein
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peinigendes Wiedersehen

»Wie geht es dir, Joachim —‘?“ fragt Lilo und rückt
mechanisch einen Stoß Magazine von ein-er Ecke des Ver-

i

um «

Zurück
H. Greuling
Dentist

3 o b t e n
Peter-Wiast-Weg lO, Tel. 440

Geld ins csinnr-
bringt der Verkauf aller
in der Rumpelkammer als
überflüssig herumstehenden
Gegenstände. Eine kleine
Verkaufsanzeige im

»An-seiner fit Ziitni an
Viiiik uiii lliiiiikqiiii«
brin gt sofort Käufer

ins Haus.

 
 

 

 

 

Kaufe

Schlacht-
userdi

 

Haushälterin
bald gesucht.

Apotheke lobten.

Einfamilienhaus
ober entsprechender

Hauplah
in Zobten zu bauer gesucht.

Offerten unter (S. 77 an die
Geschäftsstelle d. Ztg.

Dunkler Girhenfrhranli
dreiteilig, und schwerer,

eichener G isch
billig zu verlia ufen.
Näheres zu erfragen in der

Geschäftsstelle d. Ztg.

M
Schlafchstpdferde

aut tän i,

Alfred Klar-mes-
Roßfletschetei, Schweidnitz
Büttnerstraße 4, Telefon 2574.
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zii höchsten Tagespreifen.

Zlfotis Yarlienlierg
Bei linglüctsfälleii mit Viehauto

sofort zur Steile.
 

Schmeibnih, Nonnenstr. 22
Telefon 2403.

Bei Uiiglücksfällen mit Viehauto
sofort zur Stelle.

Wer nicht inseriert,
wird vergessen!

in Heines ils
Mittel setÆ aber
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Lobowoltl gegen Iliilmorulmon u.IIornltaut

 

 

ice-i iiiiil Drogerien. Sicher zu haben:

verdiente-titulierte W. flacher. liloc'ltdoro (8 Pflaster) 65 l’fg. in Apothe-
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Sie versucht zu lächeln, aber es wirkt gezwungen
Droste wischt sich über die Stirn. «
»Du irrst, Lilo —«, sagt er müde, »ich komme als

Jieitiier in die heimat, sogar als einer, der mit Krach aus
dein Dienst gegangen ist — du siehst, du hast an mir nichts
verloren."

Die Zeitungsverkäuferin lehnt sich über den Verkaufs-
stansd, ihre großen, grauen Augen suchen in den verschlossenen
Zügen des Mannes zu lesen.

»Joachim —«, sagt sie leise, »du hast dich nicht geändert
in all den Jahren, warum kannst du nicht deine Bitterkeit
beifeitelaffen‘?"

Er sieht betroffen auf, dann gräbt sich eine steile Falte _
über feine Nasenwurzel.

„Sehr oerbunben für deine Anteiilnahme«, sagt er frostsig.

Sie hebt mit bittensder Geste die hand.

»Joachim —- ich war oft bei deiner Pflegemutter, sie hat
mir von dir erzählt und mir deine Briefe zu lesen gegeben
— und ich habe mich umbeinen Jungen gekümmert — um
den kleinen Werner, ich habe ihm von dir erzählt, und am
Muttertag habe ich mit ihm das Grab deiner Frau ge-
ichmückt, nicht wahr, das war recht —?«

Droste blickt finster vor [ich hin, er antwortet nicht

»Ich erzähle das dir nicht, um dein Wohlgefallen zu
*rregen. Joachim —«, spricht die Zeitungsoerkäuferin hastig-
sendern um dich zu erinnern, daß du Pflichten hier hast —

;·.’:-·licht’en an deinem Kind. Werner ist sechs Jahre, er geht in
Je Schule weißt du es nicht?“

_ »Jn die Schule richtig“, fagt Joachim Droste und
starrt lange schweigend zu Boden. ,,Fünf Jahre war ich weg,

s eine lange Zeit, eine — lange —- Zeit ——“

kaufsstandes in die andere. „Sicher kommst du als heimlicher «

i Prinzessin für dein Marmorschloß ...“
s Dollarmillionär über das Meer und suchst dir nun hier ein«-

»Ja, Joachim.« Die Zeitungsvertäuferin wendet sich sah
ab, sie hantiert schweigend im hintergrund des engen Ber-
kaufsstandes. Joachim Droste sieht ihre schmalen, weißen
Schultern leuchten, darüber den Knoten des hellen haares

iFortseßung folgt.)


